eilung. 


Die Erpeditiun iſt Merrenfirasse Ar. 20. 


M191. 


Sonnabend den 18. Auguſt 


1849. 


eu ßen. 

Berlin, . Se. Majeſtät der König 
haben allergnädigſt geruht, 
ten Wahl dem großherzoglich dadenſchen geh. Rath 
und Prof. Dr. Creuzer zu Heidelberg; ſo wie dem 
Prof. Dr. v. Baer, Mitglied der Eaiferl, Akademie 
der Wiſſenſchaften zu St. Petersburg, und dem Bi⸗ 
bliothekar Haſe, Mitglied der Académie des In- 
. et belles Leltres zu Paris, den Orden 

our le mérite fü i Rü 
b für Wiſſenſchaften und Künſte zu 

Auf den Bericht 5. 0 J 
die Errichtung eher eee eee e 
deshut im Regterunge Bezirke Liegnſg. Die Handels-Kam⸗ 
mer nimmt ihren Sie in der Stadt Landeshut. Sie fol 
aus fünf Mitgliedern beſtehen, für welche fünf e 
ter gewählt werden, Zur Theilnahme an der Wahl der 
Mitglieder und Stellvertreter find ſämmtliche Handel⸗ und 
Gewerbetreibende des Kreiſes Landeshut berechtigt, welche 
in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit kaufmänniſchen Rech: 
ten Gewerbeſteuer entrichten. Im uebrigen finden die Vor⸗ 
ſchriften der Verordnung vom 11. Februar v. J. über die 
Errichtung von Handelskammern Anwendung. — Dieſer 
Erlaß iſt durch die Geſetz Sammlung zur öffentlichen Kennt⸗ 
niß zu bringen. Bellevue, den 30. Juli 1849. — (gez.) 
Friedrich Wilhelm. (gegengez.) v. d. Heydt. 

Auf den Bericht vom 25. Juli d. J. genehmige Ich 
die Errichtung einer Handelskammer für die Kreiſe Hirſch⸗ 
berg und Schönau im Regierungs⸗Bezirke Liegnitz. Die 
Handelskammer nimmt ihren Sitz in der Stadt Hirſchberg. 
Sie ſoll aus ſieben Mitgliedern beſtehen, für welche ſieben 
Stellvertreter gewählt werden. Zur Theilnahme an der 
Wahl der Mitglieder und Stellvertreter find ſämmtliche 
Handel⸗ und Gewerbetreibende der genannten beiden Kreiſe 
berechtigt, welche in der Steuerklaſſe der Kaufleute mit 
kauſmänniſchen Rechten Gewerbeſteuer entrichten. Im Uebri⸗ 
gen finden die Vorſchriften der Verordnung vom 11. Febr. 
v. J. über die Errichtung von Handelskammern Anwen⸗ 
dung. Dieſer Erlaß iſt durch die Geſetz⸗Sammlung zur öf⸗ 
fentlichen Kenntnig zu bringen, Bellevue, den 30. Juli 
1849. (gez.) Friedrich Wilhelm. (gegengezeichnet) 
v. d. Heydt. 3 

Angekommen: Se. Excellenz der Ober⸗Präſi⸗ 
dent der Provinz Weſtfalen, Staats⸗Miniſter Flott⸗ 
well, von Königsberg in Pr. Der außerordentliche 
Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am päpftlichen 
Hofe, Kammerherr v. Uſedom, von Rom. Se. Ex⸗ 
cellenz der General⸗Lieutenant und Direktor der Ober⸗ 
Militär⸗Examinatjons⸗Kommiſſion, v. Selaſinski, 
von Warmbrunn. Der Vice-Ober-Jägermeiſter, Graf 
v. d. Aſſeburg⸗Falkenſtein, von Meisdorf. 

a hl Lifte 
(Fortſetzung.) 
Regierungsbezirk Arnsberg. 
2. Wahlbezirk (Altena): An Stelle des Freiherrn Georg 
von Vincke, welcher das Mandat abge— 
gelehnt hat, 
Staats⸗Miniſter a. D. v. Bodelfhwingh- 

P. C. Berlin, 16. Auguſt. [Die kommer⸗ 
zielle Einigung Deutſchlands! ſcheint für erſt 
mit der politiſchen nicht gleichen Schritt halten zu 
ſollen. Auf der einen Seite iſt mehren norddeutſchen 
Staaten die dem Zollverein nicht angehören, die Zu⸗ 
ſicherung ertheilt worden, daß ihr Beitritt zum Bünd⸗ 
niß der drei Regierungen nicht die Nöthigung zu ei⸗ 
ner kommerziellen Vereinigung in ſich ſchließe; von 
der andern Seite hat Oeſterreich, während es für die 
politiſche Annäherung an das übrige Deutſchland keine 
positiven Anhaltspunkte zu geben weiß, doch für die 
engere Verbindung der materiellen Intereſſen immer 
die Hoffnung rege zu erhalten geſucht. Auch die 
Antwort des Reichsverweſers an die münchener Depu⸗ 
tation weiſt wieder auf dieſen Punkt hin; und wie 
viel Werth Baiern gerade auf den Zuſammenhang 
mit Oeſterreich in den materiellen Angelegenheiten legt, 
hat die Rede des Miniſters von der Pforten in der 
baierſchen Kammer aus den erſten Tagen des Juni 
deutlich an den Tag gelegt. Freilich wird ſich Baiern 
darüber nicht täuſchen können, daß ſein Zuſammenhang 
und ſein Verkehr mit den andern Staaten des Zoll⸗ 
vereins für feinen Wohlſtand unendlich wichtiger iſt, 
als was es gegenwärtig von Oeſterreich hat oder da⸗ 
von für die Zukunft erwarten kann. Hiernach ſcheint 
der Fall eintreten zu können, daß die kommerzielle 
Einheit über die politiſche auf der einen Seite 
hinausreicht, auf der andern Seite dahinter zu⸗ 
rückbieibt. — Normal können wir dieſen Zuſtand 
nicht nennen; er könnte höchſtens als vorübergehender 
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auf Grund der ſtattgehab⸗ 


erträglich ſein. 
ins Volksleben dringen, ſoll ſie durch das Zuſammen⸗ 
wachſen der wichtigſten Landesintereſſen Kraft und Halt 
bekommen, dann muß die kommerzielle Einigung mit 
der politiſchen Hand in Hand gehen, dann darf kein 
Staat außer dem Handels- und Schifffahrtsbund ſte⸗ 
hen, der in dem politiſchen Bunde befaßt iſt, viel eher 
kann ein Staat in den kommerziellen Bund eingeſchloſ⸗ 
ſen werden, der dem politiſchen nicht angehört. Und 
ſo hat es ja auch der frankfurter, wie der berliner 
Verfaſſungs⸗Entwurf für Deutſchland gewollt. Und 
von dieſem Grundſatz kann nicht abgewichen werden. 
Ein Bundesſtaat läßt ſich nur als ein einheitliches 
Zollgebiet denken. Ee kann in Handelsſachen nur 
als ein ungetheiltes und durch die Einheit gekräftigtes 
Ganze dem Ausland gegenüber ſtehen. Die Intereſſen 
der Volkswirthſchaft ſind in der heutigen Zeit von ſo 
überwiegender Bedeutung, daß in ihrer gemeinſamen 
Behandlung mehr als in einer andern Sache die Ein⸗ 
heit und Kraft des Staates beſteht. — Die Nord⸗ 
feeftaaten und vor Allem die Handelsſtädte, unter 
denen Hamburg ſich am längſten weigert dem Blind: 
niſſe der Regierungen beizutreten (denn wenn auch der 
Senat will, ſo weiß man doch in Hamburg nicht, wer 
eigentlich daſelbſt zu gebieten hat), müſſen endlich aus 
ihrer iſolirten Lage heraustreten, ſie ſind ja nichts ohne 
die Hinterlande, deren Fabrikate ſie vertreiben, deren 
Bedarf an Kolonial- und anderen Waaren fie einfüh⸗ 
ren. Hamburgs werthvoller Zwiſchenhandel kann bei 
dem Handelsbund ganz unangetaſtet bleiben. Und 
namentlich Englands konſequentes Ablaſſen von unna⸗ 
türlichem Schutz der eigenen Arbeit und Schifffahrt 
und von übermäßiger Beſchränkung der ausländiſchen 
Konkurrenz (wie kürzlich durch die Modifikation der 
Navigationsacte), ein Vorgang, dem doch allmälig die 
anderen Staaten folgen werden, giebt uns die Ausſicht, 
daß ſeinerſeits ein deutſcher Zoll- und Handels⸗ 
bund künftig eher auf der Bahn der Handelsfreiheit, 
als der Beſchränkung fortgehen und ſo den Anſprüchen 
der Nordſeeſtaaten mehr und mehr gerecht zu werden 
im Stande ſein wird. x . 

[Der öſterreichiſche Lloyd], welcher wie die ge⸗ 
ſammte offiziöſe Wiener Preſſe, es mit Schmerz wahr⸗ 
nahm, daß die öffentliche Meinung in Deutſchland 
von Preußen für die Entwickelung wahrhaft deutſcher 
Politik mehr erwartet, als von Oeſterreich, und des: 
halb einen engeren Bundesſtaat unter Preußens Lei⸗ 
tung, einer Wiederkehr zum alten Staatenbunde vor⸗ 
nehmlich unter Oeſterreichs Leitung, vorzieht, glaubt in 
dem Umſtande den Grund für jene Hoffnung Deutſch⸗ 
lands zu erkennen, daß man Preußen für aufrichtiger 
dem konſtitutionellen Syſteme hingegeben hält, als 
Oeſterreich. Der Lloyd macht es ſich deshalb ſeit eini⸗ 
ger Zeit zur Aufgabe, den Ungrund dieſer Meinung 
an einer Parallele zwiſchen Wien und Berlin darzule⸗ 
gen, indem er auf Alles aufmerkſam macht, was dazu 
dienen kann, die Hoffnung auf die konſtitutionelle Ent⸗ 
wickelung des preußiſchen Staatslebens als eine eitle 
erſcheinen zu laſſen. So ſagt der Lloyd vom 8. Au⸗ 
guſt unter Anderem: „Unabhängig von Geſetzentwür⸗ 
fen und Regierungsmaßregeln findet der Beobachter 
der Ereigniſſe einen Maßſtab, um die konſtitutionelle 
Richtung eines Miniſteriums zu bemeſſen. Wo die 
Abſicht der Regierenden iſt, in einen Zuſtand der Be⸗ 
vormundung und des Abſolutismus zurückzuführen, da 
werden ſich in der Preſſe, in der Geſellſchaft bei den 
früher bevorzugten Ständen Symptome der kommen⸗ 
den Thatſachen zeigen, noch ehe ſie eintreten. In 
Oeſterreich aber iſt keine „Neue Preußiſche Zeitung“ 
unter die Möglichkeiten zu rechnen. Kein „Treubund“ 
könnte hier einen Boden für ſeine Beſtrebungen finden. 
Es fällt hier nicht den Grundbeſitzern ein, welche theil⸗ 
weiſe ihr ganzes, theilweiſe ihr halbes Vermögen, 
überall einen großen Theil deſſelben verlieren, die Op⸗ 


Soll die politiſche Einigung wirklich Vorwurf abſolutiſtiſcher Geſinnungen auf die Regie⸗ 


rung ſelbſt zu werfen. Mit dem Tone der Reſigna⸗ 
tion geſteht der Lloyd vom 14. Auguſt ein, daß das 
Miniſterium feſt geblieben iſt bei ſeinem Worte, un⸗ 
geachtet die Kreuzzeitung vorſichtig Stein auf Stein 
gegipfelt, Lockungen und Drohungen geſchickt unter⸗ 
miſcht hatte, um das Miniſterium zu inſpiriren. Die 
Hoffnungen der Reaktionspartei ſcheinen damit geſchei⸗ 
tert, Preußen erklärt, es will ein konſtitutioneller Staat 
ſein. Iſt nach einer ſolchen Erklärung eine Zurück⸗ 
nahme möglich? Allerdings eine Hoffnung blüht dem 
Lloyd noch, denn er ſetzt hinzu: „das einzige Zuge⸗ 
ſtändniß, was dieſer Partei gemacht, ſcheint das Schwei⸗ 
gen in der Rede über die Grundſteuer und auch 
über die Einkommenſteuer. Das iſt allerdings 
beachtenswerth.“ — Wiewohl der Lloyd ſeinerſeits die 
Ueberzeugung hegt, daß die Regierung gewiſſenhaft ge⸗ 
nug fein werde, an der einmal gemachten Propoſition 
feſtzuhalten, fo beſorgt (hofft?) er doch eine ſehr ſtarke 
Oppoſition von der Rechten, und obgleich er über den 
Ausgang des Kampfes ſich noch kein Urtheil erlaubt, 
ſo „bedauert“ er doch — (hier kommt der Fuchs⸗ 
ſchwanz zum Vorſchein), daß das Miniſterium nicht 
beſſer dafür geſorgt habe, den Beiſtand der deutſchen 
Partei bei Gelegenheit der Präſidentenwahl, ſich in 
Betreff der obigen Prinzipienfragen zu ſichern. Wir 
hoffen, daß die heimliche Freude, welche das öſterrei⸗ 
chiſche miniſterielle Organ über das Zerwürfniß des 
Miniſteriums mit der deutſchen Partei in den Kam⸗ 
mern bereits empfindet, bald genug in die entgegenge⸗ 
ſetzte Empfindung überſpringen wird, und ſind begie⸗ 
rig auf die Sprache, welche der Lloyd führen wird, 
„wenn das Miniſterium ſowohl in der deutſchen 
Frage, als in der Grundſteuerfrage ſiegreich aus dem 
Kampfe mit der „Reactionspartei“ hervorgehen wird.“ 


C. C. Berlin, 16. Auguſt. [Die Beſetzung 
Hamburgs. — Schleswig-Holſteiniſches. — 
Der Konſul in Rotterdam. — Vermiſchtes.] 
Neun preußiſche Bataillone und entſpre⸗ 
chende Artillerie werden Hamburg ſo lange be⸗ 
ſetzt halten, bis für den, den preuß. Truppen angetha⸗ 
nen Schimpf vollſtändige Genugthuung geleiſtet iſt. — 
Friedrich der Große ließ nach dem Hubertsburger 
Frieden ein Huſaren-Regiment 22 Jahre lang in 
Mecklenburg ſtehen, weil man dort die Zahlung ei⸗ 
ner ſchuldigen Kriegs- Contribution verweigerte. — 
Man wird Deutſchland wieder einmal daran erinnern 
müſſen, daß die Armee, welche Friedrich der Große ge⸗ 
ſchaffen, unter den Augen ohnmächtiger Regierungsge⸗ 
walten nicht ungeſtraft beleidigt werden kann. — Die 
Auflöſung der Bürgerwehr und Unterſuchung gegen die 
Führer wird die nächſte Forderung ſein müſſen. — 
Ueber das Ausſcheiden des Herrn v. Bonin hört man 
noch nichts Beſtimmtes; indeß ſoll die demokratiſche 
Partei in den Herzogthümern ſehr darauf hinarbeiten, 
um für ſich reineren Tiſch und freies Spiel zu erhal⸗ 
ten. — Herr v. Keudell ſoll bemüht fein, den frühern 
preußiſchen Oberſt v. d. Horſt (früher in Poſen in 
Garniſon) zur Ober⸗Befehlshaberſtelle in der Schleswig⸗ 
Holſteiniſchen Armee zu engagiren. — Man hofft, 
daß der Umſchwung der öffentlichen Meinung in 
Schleswig⸗Holſtein die dortige Statthalterſchaft, welche 
ſehr wohl einſieht, daß nur im feſten Anſchluß an die 
preußiſche Politik das einzige Heil für die Herzogthü⸗ 
mer zu erwarten iſt, zu einer entſchiedeneren und kräf⸗ 
tigeren Haltung dem wüſten Treiben der Demokraten 
in der Landesverſammlung gegenüber hindrängen wird. 
Das Hamburger Ereigniß wird auch hier ein lehrrei⸗ 
cher Fingerzeig ſein, und ſeine wohlthätige Rückwirkung 
auf die öffentliche Meinung in den Herzogthümern nicht 
verfehlen. Es ſcheint, daß der aus Stuttgart vom 
Rumpfparlamente zurückgekehrte frühere Abgeordnete 
Clauſſen ſehr aufregend auf die demokratiſche Partei 


pofition gegen das Gebot der Zeit und der Nothwen⸗ einwirkt. Hr. v. Keu dell ſoll aus Frankfurt her in nahen 
digkeit zu machen, welche derſelbe Stand in Preußen | perföntichen Beziehungen zuClauſſen ſtehen. — Zum preußi⸗ 
unter der Anführung von Bülow⸗Cummerow gegen eine ſchen General-Konſul in Rotterdam iſt der bishe⸗ 


weit billigere an ihn geſtellte Zumuthung an den Tag 
legt.“ — In dieſer Beziehung iſt es dem Lloyd offen⸗ 
bar leid geweſen, in der Eröffnungsrede des Miniſter⸗ 
Präsidenten bei Wiederbeginn der Kammern, nichts 


entdeckt zu haben, was ihm Anlaß geben könnte, den verſtorbenen Bruders in London, ſuchte 


Lewenhagen er⸗ 


rige Konſulats-Verweſer in Gallacz 
. aus Stralſund 


nannt worden. Herr Lewenhagen 
widmete ſich früher dem Juſtizſtaatsdienſt, übernahm 


i sgeſchaftes feines 
fpäter die Leitung eines Handlungsgef 2 Wisdee 


rum eine Anftelung im Staatsdienſte nach, die ihm eins recht, von welchem jetzt beſonders die Volkspar⸗ ßiſche Batterien genannt. 


* 


bei der Geſandtſchaft zu Konftantinopel wurde, von 
wo aus er mehrere Reiſen nach dem Oriente in kom⸗ 
merziellem Intereſſe im Auftrage der Regierung unter⸗ 
nommen hat. Zuletzt verwaltete er das General⸗Kon⸗ 
ſulat zu Gallacz. — Der Entwurf des Jagd⸗Polizei⸗ 


durch die Nichtbeachtung der Setzzeit eine ſolche De⸗ 
vaſtation des Wildſtandes ſtattgefundet hat, wie fie 
mit den Grundſätzen einer gefunden Nationalökonomie 
unvereinbar iſt. — Der Kaiſer von Rußland 
ſolt erklärt haben, daß, wenn der Kampf in Un⸗ 
garn nicht zu einem beſtimmten Termine beendet 
wäre, er genöthigt fein würde, feine Truppen zu⸗ 
rückzuziehen und ſich mit Aufſtellung eines Obſer⸗ 
vatfons⸗Korps zu begnügen. — Die Demokraten 
in Berlin haben, vor Kurzem nicht unerhebliche 
Geldſendungen aus London erhalten, welche zum 
Ankauf von Waffen beſtimmt ſind. In Folge deſſen 
fol die demokratiſche Partei augenblicklich im Beſitze 
ſehr vieler und guter Privat⸗Wafſen fein. Es ſcheint 
mithin die republikaniſche Propaganda den Ausgangs: 
punkt ihrer Thätigkeit von Paris nach London 
verlegen zu wollen, — wenn nicht etwa das Geld 
vom Kontinente nur einen Umweg über London ge⸗ 
nommen hat. { 

A. Z. C. Berlin, 16. Aug. [Kammerangete: 
genheiten. Aus Hamburg. Vermiſchte Nach⸗ 
richten.] Heute ſind wegen mangelnder Voklagen 
abermals die öffentlichen Plenarſitzungen beider Kam—⸗ 

mern und aus gleichem Grunde auch die Abtheilungs⸗ 
Berathungen der zweiten Kammer ausgefallen. Die 
Mitglieder der letzteren haben daher den ſchönen Au⸗ 
guſttag ſehr zahlreich zu Ausflügen nach Potsdam be: 
nutzt. Es ſind indeß mit dem heutigen Tage bereits 
zahlreiche miniſterielle Vorlagen aus der Preſſe hervor⸗ 
gegangen, wie z. B. der Geſetzentwurf, betreffend die 
Ergänzung und Abänderung der Gemeinheits⸗ 
theilungs⸗Orduung von 1821, ferner der Geſetz⸗ 
entwurf, betreffend die Feſtſtellung der bei Ablö⸗ 
fung der Neallaſten zu beachtenden Normal⸗ 
preiſe und Normal⸗Marktorte, ferner die Dekla⸗ 
ration des Geſetzes vom 9. Oktober, betreffend 
die Siſtirung der Verhandlungen über Neguli⸗ 
rung der gutsherrlich⸗bäuerlichen Verhältniſſe 
und über die Ablöſung der Dieuſte, Natural⸗ 
und Geldabgaben, ferner die Verordnung über die 
Errichtung von Gewerbe ⸗ Gerichten, Gewerbe: 
räthen und verſchiedene Abänderungen der allgemeinen 
Gewerbe⸗Ordnung. Außerdem iſt der Bericht des 
Centralausſchuſſes über den bekannten Antrag des Ab: 
geordneten von Viebahn und Genoſſen, betreffend 
Einleitung der Verfaſſungs-Reviſion, ver⸗ 
theilt worden und zwar dahin lautend, daß der Kam— 
mer die einfache und ungeänderte Annahme 
des Antrages empfohlen wird. Man darf 
hiernach erwarten, daß die Arbeiten der Kammer in 
den nächſten Tagen rührig vorwärts ſchreiten und daß 
zugleich die öffentlichen Verhandlungen über jene wich⸗ 
tigen materiellen Geſetzvorlagen uns bald zu einem 
begründeten Urtheile über den Werth und Charakter 
der Kammer ſelbſt verhelfen werden. — Die erſte 
Kammer wird morgen Vormittag eine öffentliche 
Sitzung halten, in welcher ſie ſich vornämlich mit dem 
ſchon mitgetheilten Kommiſſionsbericht des Abgeordne— 
ten Camphauſen, die Anwendung des Art. 
111 der Verfaſſung auf die aufzuſtellende 
Reichsverfaſſung betreffend, beſchäftigen wird. 
Außerdem ſoll nochmals über ein Amendement zu dem 
jüngſt berathenen Antrage in Betreff der Bürger: 
wehr abgeſtimmt werden. — Die Entlaſſung der 
Landwehr ſcheint weitern Fortgang zu nehmen. 
Heute Morgen ſind vom 5. Landwehr⸗Regiment, wel⸗ 
ches gegenwärtig bei Erfurt ftationirt iſt, über 400 
Mann mit der anhaltſchen Bahn hier eingetroffen. 
Dieſelben wurden vom Muſikchor des Kaiſer Alexan⸗ 
der⸗Regiments in die Stadt begleitet. Sie werden 
von hier nach Weſtpreußen dirigirt werden, um dort 
in ihren reſp. Garniſonorten ausgekleidet zu werden. 
— Das geſtern erwähnte humoriſtiſche Tableau: „Er⸗ 
innerung aus dem neunmonatlichen Belagerungszu⸗ 
ſtande,“ welches hier in der Buchhandlung von Weil 
und Comp. erſchienen iſt, wurde heut in Abweſenheit 
der Beſitzer der Buchhandlung auf polizeiliche Anord⸗ 
nung konfiszirt. — Die hieſige Garnifon beobachtet 
noch immer große Vorſicht in Betreff der Aufrechthal⸗ 
tung der öffentlichen Ruhe. Man ſcheint dem bürger⸗ 
lichen Frieden noch keineswegs auftichtig zu trauen 
und iſt deshalb jederzeit auf Eventualitäten vorbereitel, 
welche durch ſchnelles und ſtrenges Einſchreiten im Ent: 
ſtehen zu beſeitigen gemeſſene Vorſchriften im Voraus 
befohlen haben. Es hängt hiermit die Thatſache zu⸗ 
ſammen, daß die Soldaten trotz der Aufhebung des 
Belagerungszuſtandes noch immer mit voller Feld⸗ 
rüſtung und ſcharfen Patronen auf die Wache ziehen. 
— Wie aus guter Quelle verlautet, dürfte das Wer 


Geſetzes, welches der Miniſter in der erſten = 
bereits angekündigt hat, wird, wie wir hören, auch die 
Feſtſetzung einer Schonz it enthalten, die hinreichend 
durch die bisherige Erfahrung des ſchrankenloſen Zu⸗ 
ſtandes motivirt wied, da ſeit dem verfloſſenen Jahre 


—. ... ͤ ͤ . ... oe ̃ BT —. A SF 
a 


— —— 


2 


tei mit großer Beharrlichkeit täglichen Gebrauch macht, 
demnächſt neuen und großen Beſchrankungen unterwor⸗ 


Bis morgen Mittag 12 Uhr 


ſollte die Bürgerwehr entwaffnet fein. Es 
ſcheint wohl unzweifelhaft, daß der ganze Vorfall mit den 


fen werden. — Bekanntlich wird der Jahrestag der Bewegungen zufammenhängt, welche, wie wir mehrfach 


Schlacht bei dem einige Meilen von hier belegenen 
Dorfe Groß⸗Beeren alljährlich an Ort und Stelle 
feierlich durch einen Gottesdienſt und ein Mittagsmahl 
begangen, welches der dortige Gutsbeſitzer, der durch 
ſeinen neuerlichen Zeitungsſtreit mit dem Exjuſtizmini⸗ 
ſter Mühler mehrfach genannte Hr. v. Brieſen, zu 
veranſtalten pflegt. Die hieſigen ſtädtiſchen Behörden 
ſchickten regelmäßig Deputationen hinaus, welche ſich 
Namens der Stadt Berlin, die ihrer Zeit dem Siege 
die Rettung von großem Ungemach verdankte, bei der 
Feier zu betheiligen und insbeſondere der dortigen Orts⸗ 
armen durch ein ſtädtiſches Geſchenk zu gedenken hatten. 
In dieſem Jahre ſoll die Erinnerungsfeier, welche auf 
den 26. Auguſt fällt, großartiger begangen werden. 
Die ſämmtlichen konſervativen Vereine, der monar⸗ 
chiſch⸗konſtitutionelle, der patriotiſche, der Preußenverein 
und der Treubund haben beſchloſſen, an gedachtem 
Tage in Muffe hinaus zu ziehen und ſich dabei zu 
betheiligen. Es wird zu dieſem Behufe eine beſondere 
Eiſenbahnfahrt zu ermäßigtem Preiſe hin und zurück 
veranſtaltet werden. Am Feſtorte ſelbſt ſoll eine allge: 
meine Sammlung ſtattfinden, deren Ertrag man zur 
Errichtung eines Monuments für die in der hieſigen 
Haſenhaide begrabenen Freiheitskämpfer der Jahre 
1813 — 15 zu verwenden beabſichtigt. — Die konſer⸗ 


vativen Vereine ſcheinen neuerdings darauf hinwirken 


zu wollen, daß ihre Mitglieder neben der preußi⸗ 
ſchen — auf die man bisher allein hielt — auch die 
deutſche Kokarde anlegen. — Bekanntlich wurden 
im vorigen Jahre, der politiſchen Verhältniſſe wegen, 
die regelmäßigen, großen Herbſtmanöver unſerer Trup⸗ 
pen faſt überall ausgeſetzt. Dieſelben ſollen in dieſem 
Jahre, der wirklichen Kriegsübungen ungeachtet, in 
mehreren Gegenden der Monarchie wieder abgehalten 
werden. — Es manifeſtirt ſich hier unter allen politi⸗ 
Then Parteien eine ſehr einſtimmige Indignation über 
das Benehmen des Hamburger Volks gegen die 
preußiſchen Truppen und von allen Seiten wird die 
vollſtändigſte Satisfaftion gegen die Rädels⸗ 
führer in Anſpruch genommen. (Siehe unten.) 
— Die polniſchen Abgeordneten ſind bis jetzt 
noch immer nicht vollſtändig eingetroffen und ſcheinen 
ſich auch ferner damit nicht übereilen zu wollen. Ge⸗ 
ſtern kam der gegenwärtig zum dritten Mal gewählte 
polniſche Abgeordnete Liſiecki hier an; die Wahl deſ⸗ 
felben iſt bekanntlich beanſtandet. — Seitens der Ak⸗ 
tionaire der National⸗Zeitung wird ſeit einiger 
Zeit mit großer Animoſität und ſelbſt in öffentlichen 
Blättern über das angeblich ſtatutenwidrige Verfahren 
des Verwaltungsraths jenes Organs Beſchwerde ge⸗ 
führt. Man wundert ſich, daß durchaus keine Ant⸗ 
wort darauf erfolgt, da man wohl nicht daran zweifeln 
darf, daß die anerkannten Ehrenmänner, aus welchen 
jener Verwaltungsrath zuſammengeſetzt iſt, im Stande 
ſein werden, alle ihnen gemachten Vorwürfe ſiegreich 
zurückzuweiſen. Mehrere Aktionaire ſollen bereits öffent 
lich gedroht haben, gegen den Verwaltungsrath, wegen 
Ueberſchreitung ſeiner Befugniſſe klagbar werden zu 
wollen. — Nach Briefen preußiſcher Soldaten aus 
Baden iſt ihnen durch einen Armeebefehl jeder Ver⸗ 
kehr mit badiſchen Soldaten auf das Strengſte ver⸗ 
boten. — Der geſtrige Tag war reich an kleinen 
Straßenſkandälen in den verſchiedenſten Gegenden und 
Tageszeiten. Geſtern Morgen fand in der Kochſtraße 
ein Auflauf ſtatt, indem ein Konſtabler eine Milchfrau, 
welche ihre Hunde auf der Straße fütterte, dieſerwegen 
dergeſtalt mißhandelte, daß andere Konſtabler, welche 
dieſes aus der Ferne mit angeſehen hatten, ſelbſt er⸗ 
klärten, „er würde wohl feinen Rock ausziehen müſ⸗ 
fen.” — Ein zweiter Auflauf fand Abends unter den 
Linden ſtatt, indem mehrere Fahrgäſte den Droſchken⸗ 
kutſcher nicht bezahlen wollten, und ein dritter in der 
Georgenſtraße, indem Konſtabler in der Mittelſtraße eine 
Verhaftung vornehmen wollten, ſich dabei jedoch ver⸗ 
griffen und einen Unſchuldigen, welcher in Hemdärmeln 
vor ſeiner Thür ſtand, feſtnahmen. Endlich entſtand 


abend⸗Feſtes, in der Wilhelmsſtraße ein Streit, der 
ſich bis auf die Straße, wo ſich bereits eine Menge 
Menſchen aus Neugierde geſammelt hatte, erſtreckte. 
Den herbeigeeilten in der Nähe ſtationirten Schutz 
männern gelang es nicht, die Ruhe fofort wieder 18 
zuſtellen, vielmehr mußten dieſelben anderweite Hülfe 
requiriren; indeß hatte ſich, ehe dieſe herbeikam, der 
Streit gelegt, und die Menge war auseinander gegan: 
gen. Einige Verwundungen ausgenommen, ſind weiter 
keine erhebliche Thätlichkeiten vorgefallen, Verhaftun⸗ 
gen konnten nicht bewerkſtelligt werden. — Don ge⸗ 
ſtern bis heute Mittag find 66 neue Cholera⸗Er⸗ 
krankungen gemeldet. — An der Börſe eirkulirten heute 
Briefe aus Hamburg, nach denen der General 
v. Prittwitz daſelbſt aus den von Schleswig⸗ 
Holſtein heimkhrenden Reichstruppen bereits 
eine impofante Macht zuſammengezogen 
atte. Es wurden unter Anderm 13 Bataillone 
preußiſche, 5 Bat. ſächſiſche Soldaten und 2 preu⸗ 


. 


meldeten, in Folge der Diffecenzen zwiſchen der Kon: 
ſtituante und dem Senat ſchon länger auszubrechen 
drohten. 
| kommen. 


Nachts gegen 11 Uhr, bei Gelegenheit eines Polterz | fi 


zahlreichen 


Es kann daher leicht noch zu Ernſterem 
Große Anerkennung wurde dem muſterhaft⸗ 
beſonnenen Verhalten des Kommandeurs vom 15. Re⸗ 
giment gezollt. — Die Courſe an der Börſe waren 
alle ſehr hoch. 

C. B. Berlin, 16. Auguft. [Tagesbericht.] Bei 
der geſtrigen Anweſenheit Sr. Majeſtät des Königs, 
der Königin und des Prinzen Johann von Sud: 
fen in hieſiger Reſidenz beſuchten dieſelben das neue 
Muſeum und ſpäter auch die Gewerbeausſtellung. — 
In der Gewerbeausſtellung ſprachen die hohen Herr⸗ 
ſchaften ihre beſondere Zufriedenheit über die ſchönen 
Erzeugniffe der Kunſt und Induſtrie Berlins aus und 
machten mehrere nicht unbedeutende Einkäufe werthvoller 
Gegenſtände. Zum künftigen Dienſtag iſt ein Beſuch 
des ganzen Hofes angeſagt worden. — Der große 
Handwerker- Verein beabſich tigt, den Geburtstag 
Göthe's durch Geſang, Vorträge und Darſtellungen 
feſtlich und ſolenn zu feiern. — Die noch im Reichs⸗ 
Kriegsminiſterium angeſtellten hannöverſchen und 
ſächſiſchen Offiziere ſollen von den reſp. Regierungen 
zurückberufen werden. — Heut ſind hier von Ham⸗ 
burg kommend 2 Bataillone königlich ſächſifcher 
Truppen eingetroffen, morgen werden ebenfalls zwei 
andere Bataillone erwartet. — Wir erwähnten ſchon 
neulich, daß ſich im Treubunde eine bebeutende 
Partei gebildet habe, die gegen den Grafen Luckner 
agitire und den Vice ⸗Oberjägermeiſter Graf Affe: 
burg zum Peäſidenten des Bundes zu erwählen ger 
denke. Die Agitationen ſcheinen lebhaften Fortgang 
gerommen zu haben; Graf Aſſeburg iſt hierher gekom⸗ 
men und verkehrt mit bekannten Mitgliedern jenes 
Vereins. — Seit einigen Tagen ſind vier oder fünf 
Knaben, Söhne begüterter Bürgerfamilien, plötzlich ven 
hier verſchwunden. Einer der jungen Flüchtlinge mochte 
durch nahe liegende Bedenken bewogen worden ſein, 
ſeine Betheiligung an der Ausführung des gemeinſam 
verabredeten Planes zu verſagen. Er iſt geſtern zus 
rückgekehrt, und hierdurch erfuhr man den Grund des 
Verſchwindens. Die jungen Leute, meiſt unter 14 Jahr 
alt, beabſichtigen nichts Geringeres, als nach Ungarn 
zu gehen, um ſich an dem Kampfe gegen die Ruſſen 
zu bethelligen. Die Eltern haben ſogleich Fürſorge getrof: 
fen, um der unzeftigen Kampfeswuth Einhalt zu thun. 
Man hofft ſchon morgen die kleinen Freiſchärler zu er⸗ 
reichen. — Vorgeſtern machte die preußiſche Ma⸗ 
rine auf einem in der Nähe Berlins belegenen See 
einen nautiſchen Veiſuch, der ſehr tragiſch endete. Ein 
junger Marinelieutenant fuhr in einem flachen Spree⸗ 
Kahn mit jungen Damen. Ein Seegelboot überfuhr 
den Kahn, nur mit Mühe retteten ſich der Offizier 
und ein anderer männlicher Theilnehmer der Waſſer⸗ 
fahrt, die Damen ertranken jedoch. — Vergeblich ha⸗ 
ben hieſige Blätter auf die durch das Geſetz dem Mi⸗ 
niſterium auferlegte Pflicht, die Bürgerwehr ſchon am 
11. Mai zu reorganiſiren, aufmerkſam gemacht. Um⸗ 
ſonſt hat man nach einer Erklärung des Miniſteriums 
oder einer untergeordneten Behörde, welche den unge⸗ 
ſetzlichen Aufſchub gerechtfertigt hatte, verlangt. Es 
überraſcht deshalb in hohem Maße, eine ſolche Erklaͤ⸗ 
rung jetzt endlich in der Königsberger Zeitung zu fin 
den. Die Potsdamer Regierung rechtfertigt ſich dort 
gegen den der A. Z. C. entlehnten Vorwurf, als habe 
ſie ſich ohne Weiteres über das Geſetz hinweggeſetzt 
und den berliner Stadtbehörden die Weiſung ertheilt, 
mit der Reorganiſation inne zu halten. Die königl. 
Regierung, heißt es, babe die Reorganiſation ſo wenig 
verboten als der General Wrangel, vielmehr nur dem 
dringenden Wunſch des berliner Magiſtrats und der 
Stadtverordneten nachgegeben, und zwar mit hö⸗ 
herer Ermächtigung. 

j Vermiſchtes.] Als im vorigen Jahre die März: 
Ereigniſſe denjenigen Städten, in welchen Mahl: und 
Schlachtſteuer beſtand, freigeſtellt wurde, auf die Ab⸗ 
chaffung dieſer Steuer anzutragen und dagegen ein 
Aequivalent an die Staatskaſſe zu entrichten, machte 
die Stadt Weißenfels in ſofern davon Gebrauch, 
daß die Mahlſteuer abgeſchafft und nur die Schlacht 
feuer beibehalten wurde. Das anſtatt der Mahlſteuer 
zu entrichtende Aequivalent wird von den Einwohnern 
der Stadt als eine der drückendſten Abgaben empfun⸗ 
den. Die Einziehung derſelden ößt auf große 
Schwierigkeiten und die Stadtbehörden haben daher, 
dem dringenden Wunſche der ae gemäß, den Be: 
ſchluß gefaßt, um Wiedereinführung der Mahlſteuer 
höhern Orts anzutragen. — . Oer. Krugpächter Bülz 
zu Tornow, im Kreiſe Ober Barnim, erſchoß den mit 
ihm gemmeinfhafelich in ber AreTung ihres Jagdrechts 
begriffenen Bauer Wilke, Wi am er den letztern für 
ein Stück Wild hielt. Wilke war Ernährer einer 
Familie. — Ein plötzlich verſtorbener Ein⸗ 
wohner zu Dingden, im Kreiſe Borken, war ſchon 
ſeit vier Wochen bertdigt, als das Gerücht entſtand, 
daß derſelbe eines unnatürlichen Todes geſtorben ſei. 


Die Wiederausgrabung und Obduktion des Leichnams 


Verdacht beſtätigt, und es wurden die Wittwe 
1 e des Verſtorbenen, gegen welche ſich Ver⸗ 
dachtsgründe erhoben, gefänglich eingezogen. C. C. 
[Die Fonft. Zeitung!] fagt: „Hieſige Korreſpon⸗ 
denzen haben über die bevorſtehende Verlobung Sr. 
Maſeſtät des Kaiſers von Oeſterreich mit J. k. Hoh. 
der Prinzeffin Marie, Tochter des Prinzen Johann 
von Sachſen, berichtet, und kommen heute darauf zu⸗ 


click. — Es iſt allerdings warſcheinlich, daß desfallſige 


Unterhandlungen im Gange find, doch glauben wir 
nicht, daß die Sache ſchon fo weit gediehen iſt, wie ſämmtliche dort und in der Umgegend garniſonirende 


dieſe Korteſpondenzen verſichern.“ 

Stralſund, 13. Aug. (Prinz Adalbert von 
Preußen.] 
Prinz Adalbert von Preußen hier anweſend. 
dem derſelbe eine Parade über die hieſige Artillerie-Ab⸗ 
theilung abgehalten und ſich von dem Zuſtande der 
hieſigen Marine⸗Einrichtungen überzeugt hatte, 
reiſte er wieder ab und zwar wie verlautet nach Put⸗ 
bus, wo mehrere hohe Herrſchaften in dieſen Tagen 
dort eintreffen werden, um auf einige Zeit ihren Auf⸗ 

enthalt auf dem lieblichen Rügen zu nehmen: unter 
anderm auch die Kaiferin von Rußland, welche zu 
morgen in Putbus erwartet wird. Der Zweck der 
Reife Sr. königl. Hoheit des Prinzen Adalbert fol 
eine Inſpieirung unſerer Marine, die jetzt ſchon 
eine beträchtliche Ausdehnung erreicht hat, in den ver⸗ 
ſchiedenen Häfen und Stationen derſelben ſein. Der 
Prinz hat über die bisherigen Leiſtungen und Einrich⸗ 
tungen unſerer Marine ſeine größte Zufriedenheit aus⸗ 
geſprochen und auch das patriotiſche Beſtreben ganzer 
ereine, ſo wie Einzelner, durch Aufmunterung und 
Beiſteuern mit zur Begründung einer guten Marine 
beizutragen, gebührend anerkannt und gelobt. Ulber⸗ 
haupt hat der Prinz Adalbert bei ſeinem öftern Hier⸗ 
fein eine große Vorliebe für das Sceweſen blicken laſ⸗ 
ſen, was ihm um ſo leichter hier Sympathien erweckte, 
die der Prinz wegen ſeines humanen und leutſeligen 
Weſens ohnehin ſchon beſitzt. (Konſt. Z.) 

Neu fahrwaſſer, 13. Auguſt. [Prinz Adalbert 
von Preußen.] Heute Mittag 1 Uhr kam das 
preußiſche Kriegs⸗Dampfſchiff „Der Adler“ unter Kom⸗ 
mando des Marine⸗Lieutenants 1. Klaſſe Herrn Ba⸗ 
randon in den hieſigen Hafen ein. An Bord deſſelben 
befindet ſich Se. königliche Hoheit, der Prinz Adal⸗ 
bert von Preußen, der Herr Kommodore Schröder, 
Herr geheime Oberbaurath Severin und mehre Stabs⸗ 
ofſiziere. Wahrſcheinlich übermorgen wird das Schiff 
qu. wieder von hier abgehen. (Danz. Z.) 

Poſen, 15. Auguſt. ([Eiſenbahn.] Betreffend 
das in dieſer Woche vielbeſprochene Projekt der Wei⸗ 
terführung des Poſen⸗Stettiner Eifenbahn⸗ Trakts 
können wir unſern Leſern über den Stand der Ange⸗ 
legenheiten folgende Mittheilungen machen: „Das Di: 
rektorium der Stettin⸗Poſener Eiſenbahn hat bereits 
ſeit einiger Zeit mit dem betreffenden Miniſterium Ver⸗ 
handlungen wegen Fortführung der Stettin⸗Poſener 
Eiſenbahn über Liſſa nach Breslau und Glogau ge⸗ 
pflogen und wegen Beſchaffung der dazu nöthigen 
Geldmittel verſchiedene Anträge gemacht. Die Final⸗ 
beſcheidung darauf iſt noch vorbehalten, inzwiſchen dem 
Antrage entſprechend für jetzt und damit zunächſt ohne 
Zeitverluſt zur Ausführung geſchritten werden kann, die 
Anfertigung der Vorarbeiten vom Miniſterium des 
Handels verfügt und dem Erbauer der Stargard⸗Po⸗ 
ſener Bahn, Ober-Baurath Hartwich, die Leitung der⸗ 
ſelben übertragen worden.“ (Poſ. 3.) 

Bromberg, 12. Auguſt. [Militäriſches.] Un⸗ 

ſere Artillerie hat uns in dieſen Tagen verlaffen, um 
in Thorn ihre jährlichen Schießübungen abzuhalten, 
um von dort, mit neuer Munition verſehen, zurückzu⸗ 
kehren, dagegen haben wir jetzt bei uns etwa 200 Mann 
vom 18. Regiment in Quartier, die heute hier von 
Graudenz eingetroffen ſind und Ruhetag halten. Sel⸗ 
bige find bei dem früheren Abmarſche des genannten 
Regiments nach dem Rhein theils als krank, theils 
als Rekonvaleszenten ꝛc. in Graudenz verblieben, und 
gehen jest ihrem Regimente nach. Auffallend iſt es, 
daß ſie ohne Gewehr und Gepäck marſchiren, was bei 
unſern Truppen als ein außergewöhnlicher Fall bezeich⸗ 
net werden kann. } (Poſ. 3.) 

Müuſter, 15. Aug. Der Weſtfäliſche Mer⸗ 
kur theilt eine Vekanntmachung der betreffenden Be⸗ 
hörden mit, wodurch der über den Kreis Iſerlohn, 
die Stadt Hagen und die Aemter Hagen, Böhle, 
Ennepe, Enneperſtraße, Langerfeld und Breckerfeld 
verhängte Belagerungszuſtand aufgehoben 


wird. 
Deutſchlan d. 
Frankfurt a. M., 13. Aug. (Die, hieſige 
konſtituirende Verſammlung) hat in ihrer heute 
Nachmittag abgehaltenen Sitzung beſchloſſen: den Se⸗ 
nat zu erſuchen, mit allen ihm zu Gebote ſtehenden 
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ren, auch die Beſtellung der Stadteommandantſchaft 
und die freie Verfügung über die Stadtwehr wieder 
an ſich zu nehmen. — Die frankfurter lithographirte 
Korrefpondenz ſchreibt: der Syndikus Harnier wird, 
wie man ſich erzählt, in einigen Tagen nach Berlin 
abreiſen, um wegen des Beitritts der Republik Frank⸗ 
furt zum Spreebunde zu unterhandelg. Der Syndi⸗ 
kus Harnier ſoll übrigens, wie verſichert wird, dem 
Beitritt perſönlich abgeneigt ſein. Der Prinz 
von Preußen wird am 14. Aug. in Frankfurt a. 
M. erwartet. Derſelbe wird große Parade über 


Truppen abhalten. (F. J.) 
[Der Grund der Aufſtellung preußiſcher 


Geſtern war Se. königl. Hoheit, der f Truppen bei Hanau.] Ueber das preuß. Truppen⸗ 
Nach⸗ korps, welches ſich an den drei Punkten von Frank⸗ 


furt, Wetzlar und Hanau zufammen zieht, werden Ih⸗ 
nen folgende Notizen nicht unerwünſcht ſein. Haupt⸗ 
zweck dieſer Aufſtellung iſt die Bildung einer angemeſ⸗ 
ſenen Reſetve für das durch allmälige Entlaſſung der 
Landwehr und zur Erleichterung des ausgeſogenen Lan⸗ 
des verringerte Armeekorps in Baden. Die Verbin⸗ 
dung, welche Frankfurt mit Baden herſtellt, macht es 
unumgänglich nöthig, daß die Reſerve möglichſt um 
den hieſigen Ort concentrirt wird. Von den einzelnen 
Abtheilungen derſelben kommen die Diviſion Grabow, 
8000 Mann, 7 Bataillone Infanterie, 8 Schwadro⸗ 
nen und 3 Batterien in und um Hanau zu ſtehen; 
das 7. und 15. Linien⸗Infanterie⸗Regiment, ſo wie 
das 2. Bataillon des 20. Landwehr⸗Regiments, im 
Ganzen 5500 Mann werden in und bei Wetzlar zu⸗ 
ſammentreten, während Frankfurt und nächſte Umge⸗ 
bung eine preußiſche Beſatzung verſchiedener Waffen⸗ 
gattung zum Belauf von 2,500 Mann erhalten. Das 
geſammte Reſervekorps wird demnach 16,000 Mann 
ſtark fein, Die preuß. Landwehr⸗Regimenter entlaſſen 
jetzt zunächſt von jedem Bataillon 200 Mann in die 
Das Zahlenverhältniß wird ſich je nach den 
Umſtänden vergrößern, bis daß man glaubt, die ganze 
Landwehr entbehren zu können. (D. Z.) 
[Verſchiedenes.] Nach Mittheilungen aus dem 
obern Theile der Provinz Hanau iſt man dort nicht 
blos auf den Durchmarſch, ſondern auf eine Beſetzung 
durch preußiſche Truppen gefaßt. Man hält ſich auf 
eine nicht mehr entfernte Verfolgung der renommirte⸗ 
ſten und vielleicht auch gravirteſten Demokraten gefaßt. 
In Rödelheim kam es am Sonntag Abend zwiſchen 
dortigen Burſchen und preußiſchen Soldaten zu Thät: 
lichkeiten, die aber durch raſche, zweckmäßige Maßre⸗ 
geln des Kompagnie⸗Chefs nicht in einen ernſteren 
Charakter ausarten konnten. — Die Dispofitionen 
zur Concentrirung eines ſtärkeren preußi⸗ 
ſchen Truppencorps als Reſerve für die Ar⸗ 
mee in Baden find jetzt vollſtändig getroffen. 
Frankfurt wird eine aus allen Waffengattungen ge⸗ 
miſchte preußiſche Beſatzung von 2500 Mann erhal⸗ 
ten, in Wetzlar werden das 7. und 15. Linien⸗In⸗ 
fanterieregiment und 1 Bataillon des 20. Landwehr⸗ 
regiments aufgeſtellt, in Hanau concentriren ſich 7 
Bataillone Infanterie, 8 Schwadronen Kavalerie und 
2 Batterien. Dieſe letzte Diviſion unter General 
v. Grabow, 8000 Mann ſtark, in Thüringen ſte⸗ 
hend, rückt an, ſobald in Kaſſel das Anſuchen um 
Bewilligung des Durchmarſches auf einer kürzeren als 
der vertragsmäßigen Etappenſtraße bewilligt iſt. Die 
drei Corps werden eine Geſammtſtärke von 16,000 M. 
haben. — In der Stadt iſt man überall beſchäftigt, die 
Anſtalten zur Kaſernirung ſämmtlicher Truppen zu be⸗ 
treiben: ſchon in einigen Tagen werden dieſelben vollen⸗ 
det ſein und wird damit den Bürgern endlich eine 
Laſt abgenommen, welche ſie bis jetzt, ohne die ge⸗ 
ringſte Vergütung, ſeit dem September v. J. faſt un⸗ 
unterbrochen getragen haben. Damit werden ſich 
dann auch die Beſchlüſſe, welche in dieſer Beziehung 
die verfaffunggebende Verſammlung des Frei⸗ 
ſtaates in ihrer geſteigen Sitzung gefaßt hat, am ein⸗ 
fachſten erledigen, denn wie die Sachen liegen, möchte 
es nicht in die Macht der hieſigen Staatsbehörde ge⸗ 
geben fein, das Quartieramt, wie es beſchloſſen wor: 
den, anzuweiſen, Einquartierungsbillette nur gegen Vor⸗ 
legung der Einquartierungskoſten ſeitens der betreffenz 
den Truppenkörper auszugeben; ein Erfolg des Ber 
ſchluſſes, daß der Senat mit allen ihm zu Gebote 
ftehenden Mitteln für das Aufhören der vertrags⸗ und 
rechtswidrigen Beſetzung des Frankfurter Gebiets durch 
die Truppen anderer deutſchen Staaten thätig ſei,“ iſt 
natürlich ohnehin nicht zu erwarten. Der kleine Frei⸗ 
ſtaat empfindet den Verluſt feiner früheren, unbeachte⸗ 
ten Unabhängigkeit ſehr ſchmerzlich, aber Beſchlüſſe, 
wie die vorſtehenden, fo wie der weitere Beſchluß, daß 
der Senat die Stadtkommandantur und das Kom⸗ 
mando über die Bürgerwehr wieder an ſich nehmen 
und das in Baden ſtehende Liniendataillon zurückrufen 
ſolle, führen zu weiter nichts, als daß fie der vollzie⸗ 


Mitteln dahin zu wirken, daß die vertrags⸗ und rechts- henden Behörde Verlegenheiten ſchaffen; fie verlangen 
widrige Beſetzung des frankfurter Gebiets durch Trup⸗ Dinge von ihr, die ſie nicht erfüllen kann. — Leider 


pen anderer Staaten aufhöre. 


Der Senat wird fer⸗ haben ſich übrigens trotz des Verbrüderungsfeſtes der 


„ 


len durch die Straßen zogen. 


| 


einſtimmig zum Tode verurtheilt hat. 


Angehörigen der Garnifon der Beſuch der Kirchwelhen 
auf den benachbarten Dörfern Hr lee MORE 
müffen und daß geftern Abend wieder ſtarke, aus 
Oeſterreichern und Preußen gemiſchte Offiziers⸗Patrouil⸗ 
(Deutſche Reform.) 
Frankfurt a. M., 15. Auguſt. [Telegraphi⸗ 
ſche Depeſche.] Se. königliche Hoheit der Prinz 
von Preußen ift geftern vom Großherzoge von Ba⸗ 
den am Bahnhofe in Darmſtadt empfangen worden. 
Hochdieſelben haben mit der großherzoglichen Familie 
dinirt und ſind vom Großherzoge und der Prinzeſſin 
Eliſabeth auf den Bahnhof zurückbegleitet worden. 
Gegen 8 Uhr Abends iſt Se. königliche Hoheit der 
Peinz von Preußen hier angekommen. Der 
Schoͤffe von Günderode bewillkommnete Se. königl. 
Hoheit im Namen des Senats auf dem Bahnhofe 
und führte Hochdenſelben in einem Gallawagen nach 
dem Gaſthofe. „Dort hatte ſich das ganze Offtzier⸗ 
Korps, auch ſämmtliche öſterreichiſche und mehrere 
baieriſche Offiziere, zum Empfang eingefunden. Die 
beiden regierenden Bürgermeiſter drückten im Namen 
der Stadt ihre Freude, Se. königliche Hoheit zu ſe⸗ 
hen, aus. Die Offiziere der Bürgerwehr waren zahl⸗ 
reich erſchienen, einer derſelben wurde Sr. königl. Hoh. 
als Ordonnanz angeboten und angenommen. Abends 
war großer Zapfenſtreich von Militär⸗Muſik. Die 
Straßen waren mit Menſchen gefüllt, die erſt ſpät 
ſich verliefen. — Der Prinz Friedrich, in Mainz 
von der Ankunft Sr. königl. Hoheit des Prinzen von 
Preußen benachrichtigt, überraſchte Hochdenſelben durch 
Beſuch. — Heute 9 Uhr Vormittags iſt Revue auf 
der Pfingſtweide. Nach derſelben wird Se. königliche 
Hoheit den Fürſten Wittgenſtein empfangen und ſich 
demnächſt die fremden Geſandten vorſtellen laſſen. 
Später werden wahrſcheinlich einige Merkwürdigkeiten 
der Stadt beſehen werden. — Morgen beabſichtigen 
Se. königl. Hoheit nach Karlsruhe zurückzukehren. 
Das Wetter iſt ſehr günſtig. Se. königliche Hoheit 
äußerte ſich geftern Abend über den Empfang ſehr be⸗ 
friedigt und drückte dies auch gegen den Bürgermei⸗ 
ſter aus. (Staats⸗Anzeiger.) 
Mainz, 13. Aug. [Konflikt.] Geſtern Abend 
ereigneten ſich in einigen Kaſernen Streitigkeiten zwi⸗ 
ſchen öſterreichiſchen und preußiſchen Soldaten, welche 
einige ſchwere Verwundungen zur Folge gehabt haben 
ſollen. Das raſche Einſchreiten der Feſtunsbehörden 
verhinderte ein weiteres Umſichgreifen der Mißhelligkeiten. 
O. ⸗P.⸗A.⸗Z.) 
Mannheim, 13. Auguſt. (Verurtheſlung 
Trützſchlers.] Soeben, 5 Uhr Nachmittags, iſt die 
Sitzung des Kriegsgerichts beendet, das Trützſchler 
Das Gericht 
begann gleich nach 8 Uhr Morgens unter dem Vorſitz 
des preußiſchen Majors v. Wunderſitz, vom 8. Land⸗ 
wehr-Regiment. Ernſt und gemeſſenen Schrittes be⸗ 
traten die 7 Richter, gefolgt von ihren 7 Stellvertre⸗ 
tern, den Saal, in dem eine gedrängte Menſchenmenge, 
der fürchterlichſten Hitze trotzend, der Eröffnung harre. 
Nachdem die Eidesleiſtung vorüber war, rief der Praͤ⸗ 
ſident den Angeklagten Wilhelm Adolph v. Trülzſchler 
vor die Schranken. Ich ſtand dicht an der Thür und 
konnte Trützſchler, da er nur langſam zwiſchen den 
Wachen paſſiren konnte, lange beobachten. Weder 
Figur noch Geſicht hatten etwas Auszeichnendes, beide 
ſind mittelmäßiges, letzteres ſogar ganz ausdruckslos, 
wenigſtens denkt man eher an alles Andere, als an 
jenen Terroriſten, der Mannheim vier Wochen lang 
behertſchte. Trützſchler erſchien ganz glatt raſirt, und 
trat ſchüchtern und gebückt in den Saal, ehe er ſich 
aber durch die wachthabenden Landwehrmänner durch⸗ 
gedrängt hatte, hatte er ſich auch geſammelt und ging 
nun feſten Schrittes und aufrecht mit feinem Verthei⸗ 
diger, Anwalt Küchler aus Heidelberg, auf ſeinen Platz. 
Der Staatsanwalt eröffnete die Anklage und beſchul⸗ 
digte den ꝛc. Trützſchler namentlich der Abſetzung groß: 
herzoglicher Regierungs- und Polizei⸗Beamten, der Er: 
preſſung von Leuten zum erſten und zweiten Aufgebot, 
der willkürlichen Dispositionen und Anordnungen in 
militäriſchen Angelegenheiten, des Verſuchs der Berau⸗ 
bung öffentlicher Kaſſen u. ſ. w. und that namentlich 
auch durch vorgelegte Briefe und Schriften Trützſchlers 
überall ſehr eifriges Mitwirken dar, die Revolution im 
Unterrheinkreiſe, in Mannheim und Heidelberg zu voller 
Wirkſamkeit zu bringen. Im Ganzen muß die An⸗ 
klage als ſehr ſchwach bezeichnet werden, bis gegen 
12 Uhr Mittags hin war dem ꝛc. Trützſchler nicht nur 
nichts beſonders Gravirendes bewieſen, im Gegentheil 
wies er aus den eigenen Akten der Unterſuchungsrich⸗ 
ter und des Staatsanwalts Unrichtigkeiten in der An⸗ 
klage des Letztern nach. Namentlich ging aus dieſen 
Papieren hervor, daß nicht, wie die Anklage es beſagte, 
Trützſchler, ſondern fein Vorgänger im Amt eines Ci⸗ 
vil⸗Kommiſſärs, Florian Mordes, die Regierungsbeam⸗ 
ten ihres Poſtens entſetzt hatte. Dagegen konnte er 
die Ausſagen des verdienten Polizei-Kommiſſärs Hof⸗ 
mann, den er abgeſetzt hatte, nicht entkräftigen. Nur 
einmal, und zwar bei dieſem Zeugenverhör, unterbrach 


ner aufgefordert, die rechtliche Stellung des hieſigen, Offiziere die Reibungen unter den öſterreichi⸗ ein Lachen des Auditoriums den ſonſtigen ſtrengen 


allen andern deutſchen Staateen gleichſtehenden Staa ſchen und preußiſchen Soldaten mehrfach in Ernſt der Sitzung; 


Hofmann nämlich ſchloß ſeine 


tes den Militärbehörden gegenüber vollſtändig zu wah- bedenklicher Weife erneuert, fo zwar, daß ſaͤmmtlichen Ausfage mit den Worten: „So wurde ich denn nach 


— 


ehrenhafter 36jähriger Dienſtzeit von Herrn Nate Marſch nach Thüringen angetreten; nach einer neuer⸗ war zum großen Theil eremplariſch und nur ſehr 


entlaffen. — Nach mir wurde ein. Tambour⸗Major 


dings angekommenen Ordte ſcheint indeſſen das Ver- wenige Beſſpiele des Gegentheils ſind zu zählen. Die 


Polizei⸗Kommiſſär.“ — Unter vielen andern Zeugen | bleiben dieſer Bataillone in der Umgegend von Er⸗ Ruhe, mit der ſich das Bataillon benommen, macht 


figurirten auch die beiden frühern Bürgermeiſter der | furt keineswegs ſicher und es ift nicht unwahrſchein⸗ 
Stadt; ihr Benehmen vor den Schranken, ſo wie ihre lich, daß ſie bis Frankfurt vorgeſchoben werden. 
Ausſagen zeigten recht deutlich, in welchen traurigen Der General⸗Major v. Hobe führt bis zur Vereini⸗ 
Händen jahrelang Mannheims ſtädtiſches Regiment gung der vier Bataillone mit dem v. Grabowſchen 
gelegen hatte. Nach und nach ermattete Trützſchler, Korps den Oberbefehl. Das Ausrücken ſelbſt geſchah 
der einerſeits wohl mehr als jeder Andere von der drük⸗ mit viel Gepränge, und zwar waren ſämmtliche Trup⸗ 
kenden Schwüle, die im Saale herrſchte, litt, anderer⸗ pen auf dem Platze zwiſchen der katholiſchen Kirche 
ſeits aber immer mehr gravirende Beweife und Zeugen und dem Theater aufgeſtellt; General Major v. Hobe 
gegen fich auftreten ſah, fo daß er wohl ſchon wäh⸗ brachte den Königen von Sachſen und Preußen, der 
rend der Unterſuchung jede Hoffnung auf eine günftige ſächſiſchen Armee und „den gutgeſinnten Einwohnern 
Wendung derſelben aufgeben mußte, wenn er überhaupt von Dresden, welche dem preußiſchen Militär eine fo 
noch Hoffnung hegte, als er den Saal betrat. — ausgezeichnet freuncliche und gaftfisie Aufnahme berei⸗ 
Das nur auf kurze Zeit abgetretene Kriegsgericht er⸗ tet haben,“ ein allſtimmiges wiederholtes Hoch. Tau⸗ 
klärte beim Wiedereintreten durch das Organ feines ſende von Menſchen, fowie faſt ſämmtliche hier anwe⸗ 
Präſidenten den Angeklagten einſtimmig dem Tode ſende ſächſiſche Offiziere, mitten unter ihnen der Mini⸗ 
durch Erſchießen verfallen. Trützſchler war tief er⸗ ſter des Innern, v. Frieſen, begleiteten die Truppen 
ſchüttert, krampfhaft griff ſeine Rechte ans Herz und aus der Stadt, und der Eifer, mit dem Jeder ſeine 
dann wiſchte er ſich eine Thräne aus dem Auge — er Bekannten ſich herausſuchte, um ihnen noch einmal 
dachte gewiß an Weib und Kind! — Seine Frau bes zum Abſchiede die Hand zu reichen, ſprach ſehr beredt 
ſuchte ihn bald nach gefälltem Urtheil; ich ſah die un- für das gute Gedächtniß, in welchem hier die preußl⸗ 
glückliche, ganz der Verzweiflung Verfallene in Beglei- ſchen Soldaten bleiben werden. Trotzdem, daß die 
tung des Anwalts zum Gefängniß fahren. — Das | Einguartierungsplage auf dem ärmeren Bürgerſtande 
hier garniſonirende Bataillon des 28. Regiments rückt | ein ganzes Vierteljahr lang ſehr drückend laſtete, find 
morgen früh 3 Uhr aus, ein Kommando wird das doch Zänkereien zwiſchen Bürgern und Soldaten und 


Urtheil vollſtrecken. (Konft. 3.) gegenseitige Beſchwerden faſt gar nicht bekannt gewor⸗ 
Mannheim, 14. Aug. Heute früh iſt kraft] den, und durchgängig ſprachen ſich die Soldaten ſehr 
geſtern geſprochenen ſtandrechtlichen Ur⸗ wohl zufrieden aus. Nachdem die letzten Pickelhauben 
theils Trützſchler erſchoſſen worden. aus der Stadt verſchwunden waren, rückten plötzlich 
(O. ⸗P.⸗A. Z.) noch 200 Mann in die Stadt ein; bald ergab ſich, 


daß es die vom Bataillon des 19. Landwehr - Regie 
ments in ihre Heimath entlaffenen Mannſchaften wa⸗ 
ren, welche von Chemnitz, Werdau, Annaberg und 
Buchholz kamen und ſogleich auf der Eiſenbahn nach 
Glogau abfuhren. Uebermorgen treffen nun 2000 
Mann von der ſächſiſchen Brigade Prinz Georg aus 
Altona hier ein und werden in Ermangelung ausrei⸗ 
chender Kaſernen ebenfalls in Privathäuſer gelegt. Es 
kommt bei denſelben jedoch nur das Regulativ für die 
Friedenseinquartierung zur Anwendung, nach welchem 
nicht die Miethsbewohner, ſondern nur die Hausbeſitzer 
zur Mitleidenſchaft gezogen werden; eine Naturalver⸗ 
pflegung findet dabei nicht ſtatt. — Eine Bekanntma⸗ 
chung des Juſtizminiſteriums über die Beſtäti⸗ 
gungen des durch die Stadträthe zu ernennenden rich⸗ 
terlichen Perſonals der Stadtgerichte durch die vorge⸗ 
ſetzte Juſtizbehörde iſt in jeder Weiſe zu klar geſetzlich 
begründet, um nicht allgemein gebilligt zu werden. 
Aus der Praxis hat unſer Juſtizminiſterum ſich keines⸗ 
weges ſo gezeigt, als ob es reaktionären Anſichten 
Geltung verſchaffen wolle. — Die noch nicht ganz be⸗ 
ſeitigte Cholera, welche jedoch ſeit einem Monate im 
Ganzen nur 33 Opfer gefordert hat, beſtimmte die 
ſonſt ziemlich ſorgloſe Medizinalpolizeibehörde, bei dem 
Miniſterium auf die Unterſagung des großen Schie⸗ 
ßens auf der Vogelwieſe hinzuwirken. Dies iſt 
eine Sache von praktiſcher Bedeutung für Dresden; 
das achttägige Feſt mit feinen nicht geringen Exceſſen 
iſt dem Bürgerſtande ſehr ans Herz gewachſen und 
durch dieſes Verbot wächſt, die Zahl der antiminiſteri⸗ 
ellen Wähler in Dresden ſicher um einige Hundert. 

Kaſſel, 14. Auguſt, 12 Uhr Mittags. [Die Mi⸗ 
niſterkriſis gelöſt.] So eben machte der perma⸗ 
nente Ständeausſchuß den übrigen dahier anweſenden 
Mitgliedern der Ständeverſammlung die Mittheilung, 
daß begründete Hoffnung vorhanden ſei, das frühere 
Miniſterium bald wieder eintreten zu ſehen. Der Herr 
Major Bödicker iſt zum Kurfürſten beſchieden worden, 
um dieſerhalb Unterhandlungen eintreten zu laſſen. 
Staatsrath Eberhardt iſt durch den Telegraphen auf: 
gefordert worden, ſchleunigſt zurückzukehren und wird 
ſchon dieſen Abend hier eintreffen. Auch an die HH. 
v. Baumbach und Schenck zu Schweinsberg iſt we⸗ 
gen baldiger Rückkehr geſchrieben worden. 

(N. H. 3.) 

Hamburg, 15. Auguſt. [Die Ruhe iſt wieder 
zurückgekehrt,] wir haben ruhig ſchlafen können, 
es blieb den Abend und die Nacht ſtill, und wären 
nicht Militärpiquets und Patrouillen in den bedrohten 
Stadttheilen, es würde Niemand glauben, daß wir vor⸗ 
her eine fo lärmende Nacht gehabt haben. Und doch 
verlegte man geſtern Abend 9 Uhr das Füſilierbataillon 
des 15. Regiments noch nach Hamburg, führte es aber 
vorſichtigerweiſe um die Stadt herum und zum Damm⸗ 
Thor herein. Nach 4 Uhr erſt kam das Bataillon 
mit dem Bahnzuge an, es währte lange, ehe es ſich 
aufſtellte, da der Major nicht hinein wollte nach Ham⸗ 
burg, da er Contre⸗Ordre erhalten hatte und in Altona 


Von der obern Donau, 11. Auguſt. [Das 
preußiſche Okkupations⸗ Korps] hat ſeinen 
friedlichen Streifzug durch die hohenzollernſchen Für⸗ 
ſtenthümer vollendet und iſt ſeinem größeren Theile 
nach heute früh in Sigmaringen, ſeinem militäriſchen 
Knotenpunkte, wieder eingetroffen. Während das 
nördlich von Hechingen gelegene, ſogenannte ſigmarin⸗ 
ger Unterland allein von einer Eskadron Ulanen beſetzt 
wurde, erhielt das geſammte Fürſtenthum Hechingen 
nur 2 Kompagnien Infanterie als Einquartierung, 
ein Umſtand, der durch den freundlichen Willkomm 
ſich erklären läßt, welcher hechingenſcher Seits den 
preußiſchen Waffen zu Theil geworden iſt. Sogar 
ein feſtlicher Ball wurde dem Offizier-Korps von der 
Stadtbehörde gegeben. Bei ihrem Abmarſche looſten 
die preußiſchen Befehlhaber unter ſich um den günſti⸗ 
gen Treffer, mit den beiden Kompagnien Infanterie 
in Hechingen verbleiben zu können. Der Befehl, auf 
der Bergveſte Hohenzollern 101 Kanonenſchüſſe aus 
preußiſchen Geſchützen zu löſen, iſt ſpäter wieder zu⸗ 
rückgenommen worden. In Burladingen hat man 
ſechs Individuen zur Haft gebracht, die im Verdacht 
ſtehen, die Urheber der an dem preußiſchen Militär 
verübten Verwundungen durch Steinwürfe zu ſein. — 
Das Gerücht von dem Rücktritt des Herrn v. Sall⸗ 
würck, fürſtlich ſigmaringiſchen Regierungspräſidenten, 
erhält ſich, auch nachdem ſeitens des berliner Kabi⸗ 
nets eine Notifikation über die Beſetzung der hohen⸗ 
zollernſchen Fürſtenthümer bei der ſigmaringer Regie⸗ 
rung nunmehr eingegangen iſt. — In der verwiche⸗ 
nen Nacht haben ſich mehrere Chefs der republikani⸗ 
ſchen Partei, die mit dem badiſchen Aufruhr geliebäu⸗ 
gelt, heimlich aus Sigmaringen entfernt. Die Furcht 
vor den Preußen macht überall maison nette. 

(O.⸗P.⸗A.⸗Ztg.) 

München, 10. Auguſt. [Die Deputation bei 
dem Reichsverweſer.] Die von hier aus zur 
Ueberreichung einer Adreſſe an den Erzherzog-Reichs⸗ 
verweſer nach Gaſtein abgegangene Deputation iſt von 
dort zurückgekehrt. Sie wurde ſehr herzlich empfan⸗ 

gen; der Erzherzog erwiederte auf die Adreſſe, er vers 
ſicherte, er werde Alles thun, was in ſeinen Kräften 
ſtehe, um Deutſchland zu einer ſeinen Bedürfniſſen und 
ſeinen Hoffnungen entſprechenden Konſtituirung zu ver⸗ 
helfen; er werde die Beſchwerden und die Unannehm⸗ 
lichkeiten nicht ſcheuen, die ihm noch bevorſtänden, und 
werde als Mann auf ſeinem Poſten ſo lange aushal⸗ 
ten, bis wenigſtens eine den Bundesbverhältniſſen von 
1815 angemeſſene, ganz Deutſchland umfaſſende, pro⸗ 
viſoriſche Centralgewalt geſchaffen und damit das Mit⸗ 
tel gegeben ſei, die definitive Feſtſtellung der Verfaffung 
Deutſchlands zu Stande zu bringen; er werde (und 
das möge die Deputation ihren Committenten eröff⸗ 
nen), ſobald feine Kur in Gaſtein beendigt ſei, ja noch 
ber, wenn es nothwendig werden ſollte, nach Frank⸗ 
furt zurückkehren, um dort ſeinen Beruf zu erfüllen. 
Was den engeren Anſchluß Oeſterreichs an das übrige 
Deutſchland betreffe, ſo habe er Grund, zu glauben, 
daß die öſterreſchiſche Regie rung bald in dem 
Fall fein werde, hierzu pofitivere Anhaltspunkte zu 
bieten, als bisher geſchehen; dahin zu wirken, na: 
mentlich auch in Bezug auf die fo enge verbundenen 
materiellen Intereſſen der Volksſtämme, fei fein unab⸗ 
läſſiges Beſtreben. (Münch. 3.) 
it Dresden, 15. Aug. [Ausmarſch der preu⸗ 
ßiſchen Truppen. —, Cholera. — Das Feſt 
auf der Vogelwieſe.] Das gefammte preußiſche 
Militär hat heute Morgen Dresden verlaſſen und den 


nichts bekannt war. Das Billetbureau war aber doch 
willig, Billets zu geben und die Leute wurden einquar⸗ 
tiert. Doch waren die Letzten kaum in den Quartieren, 


ſich wieder aufſtellen mußte, und den Befehl in Em⸗ 
pfang nahm, nach Hamburg zu marſchiren, wo es ge⸗ 
räuſchlos auf einem Umwege einzog und im Coloſſeum, 
dem Lokal der Punion de beau monde, gemeinſam 
untergebracht wurde. — Das Benehmen des Militärs 


bleiben ſollte, von welcher Order dem Billet Bureau 


als Generalmarſch geſchlagen wurde, das Bataillon Einfluß fei 
influß ſein, 


ihm alle Ehre, und jetzt noch, wo es bereits 2 Tage 


in dem Kräuterſchen Reitſtall ſich befindet. — Die 
Ruhe wird nicht wieder unterbrochen werden, der ruhige 
Sinn der Hamburger wird obſiegen über die momen⸗ 
tane Aufregung und ſchon hört man nur noch Remi⸗ 
niscenzen und einige Folgen, wie, daß geſtern von den 
Verwundeten mehrere geſtorben ſind, die Verwundeten 
die Zahl 100 erreicht und ſogar überſtiegen haben fol 
len; und daß geſtern Morgen 11 Uhr noch auf das 
Haus des Oberſt Nicol geſchoſſen worden iſt, und daß 
Oberſt Nicol, fo wie ein Theil der Stabsofftziere des 
Bürgermilitärs ihrer Stellen enthoben ſein wollen und 
dieſerhalb ſchon um ihren Abſchied eingekommen fein 
ſollen. j (Berl. Konft. 3.) 


Schleswig⸗Holſteinſche Angelegenheiten. 

Kiel, 14. Auguſt. Wir haben hier noch keine 
Anzeichen, woraus zu ſchließen wäre, daß unſere po⸗ 
litiſchen Zuſtände bald eine feſtere Geſtalt gewinnen 
werden. Aber deſto öfter werden wir von Gerüchten, 
meiſtens ſehr merkwürdiger Art, überraſcht. Gewiß 
iſt, daß ſeit den Exzeſſen in einem Theil des Mili⸗ 
tärs im vorigen Jahre von den in unſerer Armee 
temporär dienenden preußiſchen Offizieren eine Er⸗ 
klärung über ihre Stellung zu unſerer Sache und na⸗ 
mentlich über ihren eventuellen Rücktritt nicht ver⸗ 
langt iſt, und daß mehrere dieſer Offiziere feſt ent⸗ 
ſchloſſen find, bei uns auszuharren, wie die Dinge 
auch kommen mögen. Die Erklärung des Kriegsmi⸗ 
niſters in der Landesverſammlung, jene Offiziere wür⸗ 
den uns verlaſſen, ſobald wir in thatſächlichen Kon⸗ 
flikt mit dem Waffenſtillſtand geriethen, hat daher 
dieſe Herren ſelbſt ſehr überraſcht, und kann ſich nur 
etwa auf Aeußerungen Bonin's gründen, bei welchem 
allein wahrſcheinlich der Kriegsminiſter vorgefragt hat, 
denn die Stellung dieſes Offiziers zur Regierung iſt 
freilich in weiteren Kreiſen unbekannt. Dennoch ſcheint 
auch General v. Bonin darauf zu rechnen, noch 
längere Zeit bei uns verweilen zu können. Vom 
Oberſten v. Zaſtrow wird erzählt, daß er kürzlich 
ſeinen Abſchied aus preußiſchen Dienſten ſeit dem 1. 
Jan. d. J. erhalten habe und ihm aufgegeben ſei, 
die ſeitdem aus Preußen erhaltene Gage zurückzuzah⸗ 
len, doch trägt Hr. v. Zaſtrow noch ſeine preußiſche 
Gardeuniform. — Anſtalten zu einer Ueberſiedelung 
der Statthalterſchaft aus Schleswig hierher werden 
hier in keiner Weiſe getroffen, vielmehr hört man 
immer gewiſſer wiederholen, daß ſie gar nicht abtreten 
werde, weil — wie auch eine Korteſpondenz aus Ber⸗ 
lin einmal berichtete — die neue Dreimänner⸗Regie⸗ 


rung für Schleswig nur eine Exekutivgewalt unter 
der Statthalterſchaft bilden ſolle; nach Anderen, weil 


nach 8 Tagen doch der Friede abgeſchloſſen fein 
würde, ein vorheriger Rücktritt der Statthalterſchaft 
alſo unnöthig wäre. Jedenfalls möchte einer neuen 
Behörde das Regieren in Schleswig um fo ftir: 
ger werden, wenn ſie nicht eine gefüllte Staatskaſſe 
mitbringt, denn die ſchleswig⸗-holſteiniſche Landes⸗ 
kaſſe wird ihr ſelbſtverſtändlich nicht ausgeliefert wer⸗ 
den, auch nicht theilweiſe, ſelbſt wenn eine Trennung 
der ſchleswigſchen und holſteiniſchen Finanzen fo leicht 
zu bewerkſtelligen wäre. (Hamb, Börſenh.) 
(Die Friedensbedingungen mit Dänemark.] 
Hierüber läßt ſich eine Korreſpondenz von der Oſtſee 
in der Augsb. Allg. Ztg., folgendermaßen vernehmen: 
„Aus guter Quelle kann ich Ihnen eine wichtige Nach⸗ 
richt mittheilen. Es ſoll bekanntlich im Frieden zwi⸗ 
ſchen Schleswig⸗Holſtein und Danemark die 
Thronfolge geordnet werden, und zwar in der Weiſe, 
daß die männliche Succeſſion auch in Däne⸗ 
mark bleibt, und die Herzogthümer auf dieſem Wege 
in Perſonalunion mit Dänemark verbleiben konnen, 
ehne daß ihren Rechten zu nahe getreten wird. Der 
Großherzog von Oldenburg, die jüngſte männliche 
Linie des Hauſes Oldenburg repräſentirend, hat nun 
gegen alle Rechte der Augustenburger und Glücksbur⸗ 


ger Linien, welche bei der Ordnung des Succeſſions⸗ 


Verhältniſſes ſehr in Betracht kommen, entſchiedenen 
Proteſt eingelegt, mit beſtimmter Behauptung, daß beide 
Linien durch Mißheirathen ihre Succeſſionsrechte ver⸗ 
loren haben. Da nun die euffifhe Linie in den 
Herzogthümern nicht ohne die größten europäiſchen um⸗ 
wälzungen wird regieren können, und die Linie der 
Waſa nicht fortgepflanzt iſt, fo will der Großherzog 
von Oldenburg feine agnatiſchen Rechte auf Schleswig⸗ 
Holſtein anerkannt wiſſen. Zu dem Ende werden die 
oldenburgiſchen Truppen nicht nach Oldenburg zurück⸗ 
gehen, ſondern in Eutin bleiben, um für alle Falle bei 
der Hand zu fein. Dieſes Auftreten der ruſſiſch⸗deut⸗ 
ſchen Linie kann unter Umſtänden von dem wichtigſten 

wenn überall auf dem bisherigen Weg 
das Ziel der ſchleswig⸗⸗holſteiniſchen Frage gefunden 
werden kann.“ 


— — — mm 
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Oeſterreich. 

N. B. Wien, 16. Aug. [Tagesbericht.] Man 
erfährt, daß die franzöſiſche Regierung an das 
öfterreichifche Kabinet Signalements von allen jenen 
Polen eingeſandt habe, welche für die ungariſche Sache 
Werbungen bezweckend, die öſterreichiſche Monarchie 
bedrohen. — Es heißt, daß bei der Reform der Poſt⸗ 
verwaltung die Einrichtung von General⸗Poſtdirektionen, 
mit eigenem Generalſtab und eigener Oekonomie⸗Ver⸗ 
waltung in verſchiedenen Kronlanden, getroffen werden 
ſoll. Man fürchtet aber, daß dieſer Widerſpruch der 
überall angeſtrebten Centraliſation nur das Reſultat 
der Auslagen⸗Vermehrung liefern wird, weshalb man 
der Rückkehr des Handels miniſtes mit der Hoffnung 
entgegen ſieht, daß er dieſem Gegenſtande feine Auf⸗ 
merkſamkeit widmen wird. — Von der Militair⸗Unter⸗ 
ſuchungsſektion zu Przemysl ſind verurtheiltzworden: 


»Michael Biencedi zu viermonatlichem Stockhaus— 


arreſt in Eiſen, verſchärft durch 48ſtündiges Kurzſchlie⸗ 
ßen, bei Beginn und Ausgang der Strafzeit, weil er 
in einem Wirthshauſe eine Geringſchätzung des kaiſer⸗ 
lich ruſſiſchen Militärs geäußert und die Anſicht „Oeſter⸗ 
reich werde ungeachtet ruſſiſcher Hilfe ſich nicht erhal⸗ 
ten“ ausgeſprochen habe; dann Matthias Sergonsky 
zu zweimonatlichem Stockhausarreſt und 48ſtündigem 
Kurzſchließen, weil er, im betrunkenen aber nicht be⸗ 
wußtloſen Zuſtande im Streite die Drohung ausge⸗ 
ſtoßen habe: „es müſſen heuer die Deutſchen umge⸗ 
bracht werden.“ — In Znaim befinden ſich ſeit einiger 
Zeit mehrere Offiziere und Chargen von dem Regi⸗ 
mente Gpulai, welches in dem ſardiniſchen Feldzug den 
größten Theil ſeiner Mannſchaft verlor, und erwarten 
Rekruten, um ein neues Bataillon zu bilden. 
— Die Zahl der Flüchtlinge aus Italien hat 
ſich in der Türkei, und beſonders in Konſtantino⸗ 
pel fo vermehrt, daß die Pforte doch jetzt etwas bes 
denklich wird, und ihre Konſuln beauftragt hat, keine 
zu große Anzahl von Päſſen nach der Türkei zu viſi⸗ 
ren, inſoweit ſolche, flüchtigen Perſonen dienen, und 
auch überall bekannt zu machen, daß dergleichen Flücht⸗ 
linge in Konftantinopel nicht geduldet werden, und 
ihnen nur der Aufenthalt in den inneren Provinzen 
geſtattet ift. — Man ſpricht von einer Note Eng⸗ 
lands an Frankreich in Bezug auf Ungarn. 

J. B. Wien, 16. Auguſt. Ungariſche Ange⸗ 
legenheiten.] Am 4. Auguſt zog ſich die Brigade 
Barko von Lel bis Nyarasd und am 5. bis Legh, 
während an dieſem Tage die Brigade Liebler dis 
Szerdahely kam; am 6. rückte erſtere bis Bruck, letz⸗ 
tere bis Schiltern, wo die Vorpoſten bezogen wurden. 
Kaum in Bruck angekommen, erhielt GM. Barko den 
Befehl, eine in der neuen ordre de bataille ihm 
von Sr. Maj. dem Kaiſer zugewieſene ſtärkere Bri⸗ 
gade zu übernehmen und mit derſelben zur Unterſtützung 
des FMe. Nobili nach Altenburg vorzurücken. — 
Das 2. Reſerve- Armeekorps war noch am 8. d. in 
Fünfkirchen. — Die Magyaren unter Dembinski's 
Führung ſammeln ſich am linken Ufer der Maros 
zwiſchen Szegedin und Arad, um die gegen Temeswar 
und Arad gerichteten Operationslinien des FZ M. Hay: 
nau zu bedrohen. Doch dürfte letzterer am 9. oder 
10. Temeswar entſetzt haben (ſ. unten) und mit dem 
2. Armeekorps bereits vor Arad angelangt ſein. Die 


Magyaren find im Rücken durch unſer 1. Armeekorps, 


welches bei Czanad die Maros paſſirte und in den 
Flanken durch das unter FMe. Ramberg ftehende 
3. Armeekorps, welches von Kaniſa kommend an der 
Straße bei Cerra Bara mit dem 1. Armeekorps unter 
FMe. Schlick zuſammentraf, ſchwer bedroht. Im 
nördlichen Ungarn bewegt ſich Görgey dei Nyiregp⸗ 
haza, wo ſein Hauptquartier iſt. Ihm gegenüber ſteht 
das 4. ruſſ. Eorps unter Tſcheodajeff mit der 
Poſition längs der Theiß, dem Hauptquattiere in 
Cege und der Aufgabe, Tokay zu decken, die Ver⸗ 
bindung mit Galizien und den Weg für die Zuzüge 
der Reſerven offen zu erhalten. An deſſen Seite ſteht 
General Grabbe, früher mit Görgey's Verfolgung 
betraut, jetzt aber wieder gegen Comorn marſchirend, 
um ſich dort an das Cernirungskorps anzuſchließen. — 
General Rüdiger hat mit dem dritten ruſſiſchen Ars 
meckorps Großwardein ohne Schwertſtreich beſetzt, und 
ſich hierauf, nachdem er noch eine Verſtärkung von 
9 Kavallerie⸗Regimentern an ſich gezogen, gegen Arad 
in Bewegung geſetzt. Er hatte eine ſtarke Truppen⸗ 
Abtheilung entfendet, um eine Verbindung mit der 
öſterreichiſchen Hauptarmee herzuſtellen. — Fa M. Nu⸗ 
gent ſcheint jedenfalls in 2 Kolonnen zu mar⸗ 
ſchiren, wovon eine an der Sarviz und längs 
der Margarita⸗Inſel ſteht, die andere aber be⸗ 
reits mit dem bei Baja Poſto gefaßten Zten öſterrei⸗ 
chiſchen Armeekorps vollſtändig verbunden iſt. Gene⸗ 
ral⸗Lieutenant Paniutine, welcher die Avantgarde 
des vereinigten Zten Corps führt, hält die von Baja 
nach Zomdor führende Straße beſetzt und beherrscht 


dadurch das linke Donau⸗Ufer. Das Corps des Feld⸗ 
marſchall⸗Lieutenant Falkenhayn, der von Ofen ſüd⸗ 
lich marſchirte, hätt Stuhlweißenburg befegt und wird 
die nach Raab führende Straße halten. — Der Bas 
nus paſſirte bei Titel die Theiß und zieht längs des 


Kanals gegen Temeswar, um ſich mit Feldzeugmeiſter 


Haynau zu vereinigen. Feldmarſchall⸗Lieutenant 
Dietrich vertheidigt das Plateau von Titel ſeit dem 
18. Juli; unter ihm ſtehen die Brigaden Knicanin, 
Marſano und Lang und die Kavalerie Brigade Leder 
rer, die ſpäter noch um die Küraffier-Brigade Tejer⸗ 
vary (ſämmtliche 4 Regimenter unter Feldmarſchall⸗ 
Lieutenant Ottinger) vermehrt wurde. — Am gten d. 
verließen die Magyaren ihre Pofitionen bei Borca und 
in Pancfova und zogen gegen Verſchetz. — Die Bri⸗ 
gade Puffer brach am Sten d. von Semlin nach Beska 
und Keredin (unweit Karlowitz) auf, und wird von da 
nach Slankamen und über die Theiß in's Banat über⸗ 
fegen. — Auf der großen Schütt dringen die Inſur⸗ 
genten in kleinen Haufen vor; ſo haben ſie vor eini⸗ 
gen Tagen Szerdahely neuerdings beſetzt. Die 
Hauptmacht derſelben ſteht bei Hochſtraß, während ihre 
Vorpoſten bis Kimling vorgeſchoben ſind. — Wäh⸗ 
rend in Preßburg die Koſſuthnoten verbrannt werden, 
nehmen die Beamten des Neutraer Comitats, gas nun 
wieder den Magyaren gehorcht, die Koſſuthnoten an. 
— Die in Krakau befindlichen ruſſiſchen Proviant⸗ 
magazine hatten vor längerer Zeit den Auftrag erhal⸗ 
ten, den nöthigen Bedarf von Brot, Mehl und Grütze 
für die ruſſiſche Armee in Ungarn nur über Dukla zu 
transportiren; am 7ten d. kam eine Eſtaffette an, 
welche die Beförderung des Proviants bis auf weitere 
Ordre einſtellte. Die öſterreichiſche Garniſon in Kra⸗ 
kau ſoll durch ruſſiſches Militär erſetzt werden. 

* Wien, 16. Auguſt. [Ein Proteſt gegen 
Palmerſton. Vom Kriegsſchauplatze.] Die 
beim Schluß des engliſchen Parlaments vom engliſchen 
Miniſter Lord Palmerſton über die ungariſchen An⸗ 
gelegenheiten abgehaltene Rede hat viele Magyaren 
veranlaßt, eine Erwiederung hierüber an ſeine Herr⸗ 
lichkeit zu erlaſſen. Zu dieſem Behuf war dieſer 
Tage in Baden eine große Verſammlung der anwe⸗ 
ſenden Ungarn angeſagt. — Aus Wieſelburg wird von 
geſtern Abend gemeldet, die kaiſerl. Truppen haben de⸗ 
reits Hochſtraß beſetzt und rücken nach Raab, 
welches von den Magyaren verlaſſen iſt, 
vor. Letztere zogen ſich über Acs nach Komorn 
zurlick. Flüchtige aus Raab fagen, die Magyaren 
wären ſchon Montags abgezogen. — Die geſtern ein⸗ 
getroffenen günſtigen Berichte über die Operationen 
des ruſſiſchen Marſchalls Fürſten Paskiewitſch von 
Debreczin gegen Arad haben einen günſtigen Ein⸗ 
druck gemacht. — Am meiſten hat die geſtern erfolgte 
Abreiſe des Kaiſers überraſcht, der ſich auf 
einige Tage zu feinen Eltern nach Iſchl begiebt und 
demnach feinen erſten Geburtstag als Kaiſer im Kreiſe 
feiner Familie feiert. 

[Temes var entſetzt.] Se. Excellenz der Herr 
F. Z. M. Freiherr v. Haynau hat aus dem Haupt: 
quartier Temesvar am 10. Auguſt folgenden Armee⸗ 
Befehl erlaſſen: Soldaten! Die von Euch auf dem 
beſchwerlichen Marſche von Peſth hierher überſtandenen 
Entbehrungen und Mühſeligkeiten, die blutigen Kämpfe 
an der Theiß und Maros und der geſtrige harte 12⸗ 
ſtündige Kampf ſind von dem glänzenden Erfolge des 
Entſatzes von Temesvar gekrönt worden. Ihr werdet 
ſchon in dieſem Erfolge den Lohn für alle von Euch 
mit der männlichſten Ausdauer und Unverdroſſenheit 
erduldeten Beſchwerden und Gefahren finden, ihn aus 
Euerer eigenen Bruſt ſchöpfen können. Ihr ſeid die 
Befreier jener Helden geworden, die durch eine drei⸗ 
monatliche Belagerung ſchon hart bedrängt, vielleicht 
bald wegen Mangel dem traurigen Looſe verfallen 
wären, Rebellen als ihre Sieger anerkennen zu müſſen. 
Ihr habt durch die Schnelligkeit Eurer Märſche, wel⸗ 
cher die Kriegsgeſchichte wenige gleiche zur Seite zu 
ſtellen vermag, durch Eure Tapferkeit das wichtigſte 
Bollwerk Nieder⸗Ungarns gerettet. Soldaten! Unſer 
geliebter, ritterlicher Kaiſer wird dieſe Eure Thaten an⸗ 
erkennen, Euer Lob aus ſeinem Munde iſt, wie ich 
weiß, der höchſte Lohn, nach dem Ihr ſtrebet. Ich, 
der Zeuge Eures Muthes, Eurer Beharrlichkeit, kann 
Euch nur meinen Dank ſagen für die freudige Bereit⸗ 
willigkeit, womit Ihr meine Befehle bei jeden ſelbſt 
den ſchwierigſten Anläſſen vollzogen habt. Ich drücke 
erneuert meine Erwartung aus, daß Ihr die gleiche 
Ausdauer und Tapferkeit auch in der weiteren Folge 
dieſes Krieges bewähren, und dadurch denſelben ſeinem 
baldigen ruhmwürdigen Ende zuführen werdet. 

Hauptquartier Temesvar, am 10. Auguſt 1849. 

Haynau, FIM. (Wiener Z.) 

Preßburg, 15. Auguſt. [Die In ſurgenten] 
ſcheinen ein Vorrücken nicht im Schilde geführt, viel⸗ 
mehr eine defenſive Stellung angenommen zu haben. 


Die Nachrichten von der Umgegend deuten alle da 

hin. — In Komoen ſollen die Lebensmittel ſehr 
wohlfeil ſein, das Pfund Rindfleiſch wird dort mit 
9 Kr. C.⸗M. bezahlt. — Abermals iſt eine große Le⸗ 
derlieferung zu Patrontaſchen in unſerer Stadt aus⸗ 
geſchrieben. Die Befeſtigungsarbeiten im Schloſſe 
dauern noch immer fort. Das Spazierengehen in's 
Gebirge iſt wieder geſtattet. — Geſtern Abend kamen 
zwei Bataillone vom rechten Ufer eiligſt in die Stadt, 
und begaben ſich, ohne zu raſten, ſofort in die Schütt. 
— Heute morgens ſoll der größte Theil der hier ſta⸗ 
tionirten Truppen abmarſchirt ſein. (Lloyd.) 

Troppau, 11 Auguſt. Geſtern iſt ein bedeuten⸗ 
des preußiſches Armeecorps über Ratibor hart 
an die öſterreichiſche Grenze verſetzt worden. 
Heute haben ſchon viele Offiziere dieſes Corps 
ſich hier anf Beſuch eingefunden. (Wien. Z.) 

% Grätz, 14. Auguſt. ([Ligorianer. Lynch⸗ 
juſtiz. Willkürlichkeiten.] Eine Verordnung 
vom 31. Juli 1848 befahl die raſche Entfernung al⸗ 
ler jener Ligorianer in Steiermark, die nicht als Ein⸗ 
geborne das Heimathsrecht beſitzen und deshalb nicht 
weggewieſen werden können. Statt dieſer miniſteriellen 
Weiſung zu gehorchen, wimmeit das Kloſter zu Frohn⸗ 
leiten, das eigentlich den Serviten in Innsbruck ge⸗ 
hört, von Ligorianern, und die Mehrzahl derſelben ſind 
Böhmen. Seit dem Iſten d. M. halten ſie jeden 
Abend große Andacht, wobei es wie gewöhnlich her⸗ 
geht, und am Zten d. M. hatten ſie ſogar die Frech: 
heit, für die begangenen Sünden einen Ablaß zu er: 
theilen. Hierſeldſt treibt ſich ein Subjekt dieſes ſau⸗ 
bern Ordens, der Pater Reindel in Civilkleidern 
herum und ſoll jetzt Beichtvater bei den Urſulinerinnen 
ſein. Während in Wien, Ungarn und Italien hun⸗ 
derte begeiſterter Männer ihre Schuld durch den Tod 
mittelſt Pulver und Blei büßen müſſen, ſpricht in un⸗ 
ſerer Provinz eine Schaar von Finſterlingen den hei⸗ 
ligſten Geſetzen Hohn und vergebens ſuchen wir in ir⸗ 
gend einem Regierungsjournal ein ſtandrechtliches Ur⸗ 
theil gegen dieſe gemeinen Miſſethäter. Wie dringend 
nothwendig die endliche Reorganiſation des durch die 
unhaltbaren Zuſtände der Patrimonialgerichtsbarkeit 
zerrütteten Juſtizweſens ſei, erhellt aus der täglich wach⸗ 
ſenden Lynchjuſtiz, die an manchen Orten in den grau⸗ 
ſenhafteſten Formen hervortritt. So wurden jüngſt 
wieder in Rutzmenetz einige Perſonen, welche bei der 
Einwohnerſchaft im Verdacht des praktiſchen Kommu⸗ 
nismus ſtanden, von den Bauern ſo derb geprügelt, 
daß zwei derſelben in Folge der erlittenen Mißhand⸗ 
lungen den Geiſt aufgaben. Es iſt fürwahr eme heilige 
Pflicht des Staates, dieſem verworrenen Zuſtand der 
Dinge ſchleunigſt ein Ende zu bereiten, ſoll er nicht 
ganz und gar jede ſittliche Baſis verlieren. — Ein 
anderer Beitrag der inneren Auflöſung des gemeinde⸗ 
behördlichen Anſehens in Steiermark, wo freilich auch 
in dieſer Hinſicht vielfach geſündigt worden, iſt der 
Mordanfall gegen den Bürgermeiſter Schoffer in Ju⸗ 
denburg, der bloß dem Zufall, daß das Meſſer an der 
Rippe abglitt, ſein Leben verdankt. — Obſchon wir 
keinen Belagerungszuſtand haben, erfreuen wir uns 
doch aller jener Rechtswohlthaten, die gemeiniglich da⸗ 
mit verknüpft ſind; harmloſe Nachtſänger werden von 
Kroaten feſtgenommen, und die, welche eine halbe 
Stunde von hier geboren ſind, müſſen ohne Grund 
die Stadt verlaſſen. 

X Prag, 14. Auguſt. [Neue Eintheilung 
Böhmens. Aushebung.] Die neue politiſche Ein⸗ 
theilung des Königreichs Böhmen in ſieben Kreiſe hat 
von der früheren Abtheilung in ſechzehn Kreiſe jeden⸗ 
falls das voraus, daß bei der Abmarkung derſelben 
das nationale Element in Betracht gezogen wer⸗ 
den konnte, was bei den herrſchenden Tendenzen aller⸗ 
dings als ein nennenswerther Vortheil erſcheinen muß. 
Was aber, wenigſtenſt in praktiſcher Beziehung noch 
wichtiger iſt, als die bequeme Scheidung nach Volks⸗ 
ſtämmen, betrifft den Umſtand, daß mit der Natlona⸗ 
lität in Böhmen auch eine gewiſſe Verſchiedenheit der 
gewerblichen und Agrikultur⸗Verhaͤltniſſe verbunden iſt, 
und ſomit die Abſcheidung der Adminiſtration keine 
willkürliche genannt werden kann, ſondern eben mit 
dem völligen Complex des Volkslebens innig verwach⸗ 
ſen guftritt. Die zwei deutſchen Kreiſe ſind die 
induſtriellen Gegenden des gewerbteichen Böh⸗ 
mens und in den zwei ezechiſchen herrſcht der 
Ackerbau und eine niedere Bildungsſtufe vor, ſo daß 
blos in den drei gemiſchten Kreiſen in adminiſtrativer 
und linguiſtiſcher Beziehung einige Schwierigkeiten ein⸗ 
treten könnten. — Die jedenfalls drückenden Aushe⸗ 


bungen haben bei uns ſo wie in Mähren und Oeſter⸗ 


reich vielfache Weigerungen hervorgerufen, allein d 

meiſten Ortſchaften haben endlich dem ernſteren Gebot 
der Nothwendigkeit nachgegeben und die verlangte 
Mannſchaft abgeſtellt, nur die Worensdorfer Gemeinde 
verweigert ſtandhaft ihr Contingent und hat jetzt vom 


| 


# 


Kreishauptmann Gra Wratislaw eine neue Friſt 
f | 3 Batterien, ungefähr 6000 (2) Pferde und 24 Geſch. 


bis zum 15. d. M. erhalten, wornach Maßregeln der 
Strenge erfolgen ſollen. 

J. Prag, 15. Auguſt. (Vorbereitungen zu des 
Kaiſers Geburtsfeſt. Weſſenberg. Truppen.] 
Am 18. d. Mes. iſt der Geburtstag des Kaiſers, der 
erſte, den er als ſolcher feiert; man ſpricht viel davon, 
daß er an dieſem Tage Prag beſuchen werde. Große 
Feierlichkeiten werden vorbereitet, die ganze Stadt wird 
iüuminirt werden; an demſelben Tage ſoll auch die 
Bürgerwehr große Parade haben, und zum erſten Mal 
ihre neuerbaute Wachtſtube beziehen. — Der ehemalige 
Miniſter Weſſenberg iſt auf ſeinem Gute Detenitze 
und arbeitet raſtlos für die Regierung, empfängt und 
expedirt Kouriere und große Poſtpackete, und ſcheint 
noch immer mit die Seele der Wiener Miniſterien zu 
ſein. — Abermals ſind bedeutende Truppenſendungen 
nach Italien und Ungarn abgegangen, ſo daß Böhmen 
jetzt faſt ganz von Truppen entblößt iſt. 

* Trieſt, 13. Auguſt. [Garibaldi.] Nach Be: 
richten aus Ravenna vom 7. Mai iſt es dem Ga⸗ 
ribaldi und feiner Frau gelungen, den Nachfotſchun⸗ 
gen der k. k. Truppen zu entgehen. Er hatte ſich in 
der Nähe von Comacchio im Wald verſteckt gehalten, 
und wußte den ihm nachſtellenden Truppen zu enkom⸗ 
men, während 13 Perſonen ſeines Gefolges, darunter 
der Prieſter Baſſi und ein junger Mailänder, Sohn 
eines ſehr reichen Banquiers, in unſere Hände fielen. 
Dieſe Gefangenen ſind über Ravenna nach Bologna 
abgeführt worden. 


“ 


C. C. Ueber die Stärke und Zuſammenſetzung 
der ruſſiſchen, öſterreichiſchen und ungari⸗ 
ſchen Armee können wir folgendes berichten: 

a 1) Die ruſſiſche Armee. 

1. Armeekorps (Sievers): 2 Infanterie-Diviſionen 
à 2 Brigaden à 2 Regimenter à 4 Bataillons à 1000 
Mann, (2) Summa 32000 Mann Inf. (die 3. Inf. ⸗ 
Diviſion bei Sacken, () 1 Kav.⸗Div. in 2 Brig. 
2 Reg. à 8 Eskadr. à 100 Pferde; Summa 32 Esk. 
oder 3200 Pferde. 1 Art.⸗Div. zu 6 Brig. à 2 Bat. 
Summa 10 Batterien mit 120 Geſchützen. 

2. Armeekorps (Caprianow hat ein Bein verloren, 
der jetzt Kommandirende nicht bekannt): Ganz ebenfo 
formirt; die 3. Inf.⸗Div. ſteht bei Grabbe. Den ſtar⸗ 
ken Abgang durch Gefechte und Krankheiten in An⸗ 
ſchlag gebracht, fo zählt dieſes Korps höchſtuns 25000 
bis 26000 Mann Inf., 2800 Pferde und 120 Ge⸗ 
ſchütze. (g) } r 5 x 

3. Armeekorps (Rüdiger): Ganz ebenſo formirt: die 
3. Inf.⸗Div. bei Grabbe. Das Korps hat mehr ge: 
litten, als das zweite, und kann daher auf höchſtens 
22000 M. Inf., 2500 Pferde und 120 (2) Geſchütze 
veranſchlagt werden. . 

4. Armeekorps (Tezeodajeff): Ganz eben fo formirt; 
die 3. Inf.⸗Div. Paniutine bei Hainau; feine Kriegs: 
ſtärke betrug ebenfalls 32000 M. Inf., 3200 Pferde, 
120 Geſchütze, kann aber jetzt nur auf 25000 Mann 
Inf., 2800 Pferde und 120 (2) Geſchütze berechnet 
werden. { 

5. Armeekorps (Lüders): Ganz ebenſo formirt (die 
3. Inf.⸗Div. bei Grotenhjelm?) 25000 Mann Inf, 
2800 Pferde, 120 (2) Geſchütze. 5 

Kombinirtes Korps (Grabbe): 2 Inf.⸗Div., 1 Kav.⸗ 
Div., 1 Koſaken⸗, 1 Muſelmänner⸗Reg. Irreguläre 
Kav.⸗Reg. befinden ſich bei jedem Korps. 10 Batte⸗ 
rien, 1 Koſaken⸗Batterie. In der vollen Kriegsſtärke 
32000 M. Inf., 3200 Pferde, 800 Pferde icregulär, 
136 (6) Geſchütze, jetzt nur 20 bis 24000 M. Inf. 
und 3500 Pferde ſtark, mit einigen 60 —70 (2) Ge: 
ſchützen. 

Kombinirtes Korps (Sacken): 1 Inf.⸗Div. von Lü⸗ 
ders, () 1 Ulanen⸗Div. und 1 Drag.⸗Div. (4 Regim. 
Ulanen und 4 Reg. Drag.), 16 Bat. Inf., 32 Est, 
Ulanen, 40 Est. Drag. (16000 M. Jaf., 3200 Uta: 
nen, 4000 Drag.), 8 Batterien oder 96 Geſchütze. 

Kombinirtes Korps (Grotenhjelm): 1. Juf.⸗Divi⸗ 
fion «(vom Korps Lüders), 10 16000 Mann Inf., 1 
Kav.⸗Brigade, 1600 Pferde, Koſaken und 4 Batterien 
zu 48 Geſchützen, dazu ein aus allen Waffen beſtehen⸗ 
des, einige 1000 Mann ſtarkes öſterreich. Korps un⸗ 
ter Urban. f J 

Infanterie⸗Diviſion Panjutine vom 4. Korps, rückte 
6000 Mann ſtark aus, jetzt kaum 12,000 M. ſtark, 
mit 4 Batterien. 

2) Die öſterreichiſche Hauptarmee. 

1. Armeekorps (Graf Schlick): 4 Inf.⸗Brigaden zu 
einigen 20 Bat. und 1 Kav.⸗Brigade zu 12 Eskadr. 
ga e außerdem 1 Reſerve-Art. 
Im Ga an „Inf., 1200 1 | 
bis 80 eee e et 00 

2. Armeekorps (Cſorie): 4 Bri aden, Pott, Leibler, 
Goltoredo und Barko zu 4, 3, 3, 5 Baal Jede 
Brigade 1—2 Eskadronen und 1 Batterie, höchſtens 
89000 Mann Infanterie, 600 Pferde und 32 Ge⸗ 

chütze. 
a 3. Armeekorps (Me. Ramberg): Stärke und Zu⸗ 
ſammenſetzung ziemlich dieſelbe. 
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‚ Kavallerie-Div. Bechthold ſoll 60 () Schwadr. und 
ſtark ſein. 

4. Armeekorps (Clam) in ähnlicher Zuſammenſetzung: 
3 Inf.⸗Brig., 1 Kav.⸗Brig., nicht über 12—15000 
M. ſtark, mit vielleicht gegen 1800 Pferde und eini⸗ 
gen 40 Geſchützen. 

1. Reſerve⸗Armeekorps (Franz Lichtenſtein): 4 Inf.⸗ 
Brig., 1 Kav.⸗Brig., 5 Linien⸗ und einige Reſerve⸗ 
Batt., 15—18000 Mann Inf., über 1000 Pferde, 
59—60 Geſchütze. 

2. Reſerve⸗Armeckorps (Nugent): 16000 M. at 
ler 3 Welten, 3 Inf.⸗Brig., 1 Kav.⸗Brig., 40 — 50 
Geſchütze. f 

3. Reſerve-Armeekorps (F Me. Nobili): 15000 M. (e) 
3 Inf ⸗Beig., 1 Kav.⸗Brig. und 6 Batt. zu 48 (2) 
Geſchüßzen. 

3) Die ungariſche Armee. 

1. Korps (Aulich): 15—20000 M. aller Waffen. 

2. Korps (Klapka): 20 - 30000 M. aller Waffen 
mit zahlreicher Artillerie. 

3. Korps der Bergrayons in einzelnen mobilen Ko⸗ 
lonnen, unter unbekannten Führern und in unbekann⸗ 
ter Stärke. 

4. Korps (Görgey) einige 20000 M. 

5. Korps (Dembingfi): gegen 40000 M. 

6. Korps (Perczel): gegen 30—40000 M. 
Sämmtlich mit zahlreicher Kav. und Art. 

7. Korps (Bem): mindeſtens 40000 Mann ſtark, 
mit beſonders zahlreicher Artillerie, ſcheint aus 3 Korps 
zu beſtehen: 

1 Nord⸗Korps, 12000 Mann ſtark, gegen Gro⸗ 
tenhjelm. 

1 Weſt⸗Korpe, 12 — 14000 M. ſtark, gegen Lüders. 

1 Oſt⸗Korps, 12000 M. ſtark, gegen Clam. 


Italien. 

Die „Opinione“ meldet in einem Schreiben aus 
Turin vom 10, Auguſt: Der Deputirte Doria hatte 
vor einiger Zeit in dem Blatte „Bandiera del Popolo“ 
einen verleßzenden Ausfall gegen einen Unteroffizier, fo 
wie gegen die Offiziere des Scharfſchützenkorps gemacht. 
Obwohl der Chef des bezüglichen Stabes ihn Lügen 
ftrafte und Doria ſich zu einer weitläufigen Erklärung 
in der „Gazzetta di Genova“ herbeiließ, ſo war die 
Sache doch noch ſo wenig beigelegt, daß der genannte 
Deputirte am Abende des 7. Auguſt im Theater in 
Gegenwart von etwa zwanzig Offizieren und Unter⸗ 
offizieren geohrfeigt wurde, was eine Herausforderung 
zu einem Piſtolenduell veranlaßte. — Es ſcheint, daß 
der im Theater anweſende außerordentliche kgl. Kom⸗ 
miſſär keine Anſtalten traf, um weitere Exceſſe zu ver⸗ 
hüten. Es kam daher zu einiger Aufregung im Volke 
und' zu Kaffeehausſtreitigkeiten zwiſchen Bürgern und 
ſavoyſſchen Offizieren. Starke Militärpatrouillen durch⸗ 
zogen beim Abgange der Poſt die Stadt. 

ran kreich. 

* Paris, 14. Auguſt. [Tagesereigniſſe.] Der 
Präfident iſt von feiner Reife nach Havee wieder 
hierher zurückgekehrt. — Die geſtrige Reform iſt 
auf der Poſt uud in den Bureaux konfiszirt worden, 
weil der Generalprokurator der Republik in ihrem 
Leitartikel ein Verbrechen des Aufruhres fand. — 
Heute vereinigten ſich die beiden Kommiſſionen 
der 25 und des Budget in einem der Bureaux der 
Nationalverſammlung. Die Herren Gouik und Gase 
(von der obern Garonne) trugen wichtige Mittheilun⸗ 
gen über das Budget vor, welche zunächſt die drin⸗ 
gendſten ſchienen. Die neun Unterkommiſſionen be⸗ 
gannen ebenfalls die Unterſuchung der miniſteriellen 
Fragen, die ſich auf ihren Wirkungskreis bezogen. — 
Mole hat ſich auf eines ſeiner Landgüter begeben. 
— Die franzöſiſche Armee im Kirchenſtaate 
iſt auf folgende Weiſe ſtationirt: in Rom 21,000 
Mann, zu Cioſta 800, Route von Civita nach Rom 
800, zu Viterbo und in der Umgebung 3000, zu 
Tivoli, Fraskati und Albano 2000, im Ganzen 
27,000 Mann. — Bei der Vorunterſuchung hat Hr. 
Pierre Bonaparte nur zu Protokoll gegeben, daß 
das Wort „Imbecile“ von Hrn. Gaſtier ausgeſpro⸗ 
chen worden ſei und daß er ſich deßwegen nicht zu⸗ 
rückhalten konnte, ihm eine Ohrfeige zu geben. Näch⸗ 
ſten Sonntag kommt die Verhandlung vor die ſechſte 
Kammer des Zuchtpolizeigerichtes. — General Ser: 
rano iſt heute in Paris angekommen. — Der Erz: 
biſchof von Paris hat an den Miniſter des Aus⸗ 
wärtigen einen langen Brief in Bezug auf Venedig 
gerichtet, worin er die Sache Venedigs als eine Frage 
der Gerech igkeit, der Hurfkanität und Civiliſation dar⸗ 
ſtellt und die Bedingungen, welche Oeſterreich ſtellt, 
angreift. — Aus Genf geht die Nachricht ein, daß 
Boichot daſelbſt von London angekommen ſel. Viele 
andere politiſche Flücht inge, beſonders Italiener, ſind 
ebenfalls dort und es ſcheint ein Kongreß unter Maz⸗ 
zinis Vorſitz beabſichtigt. 


Sich we iz · . 

Bern, 12. Auguſt. [Löſung der Konflikte.] 
Mit klingendem Spiel, wie unlängſt ein Theil der 
eidgenöſſiſchen Armee ausgezogen, ungewiß, was die 
folgenden Tage an der Nordgrenze bereiten würden, 


ziehen dieſelben Truppen wieder heim, und die Rhein⸗ 
armee wird bis auf 3 Bataillone per Diviſion redu⸗ 


zirt. Heute raſſelte bereits eine der entlaſſenen Bat⸗ 


terien durch die Straßen der Bundesſtadt. Auch vom 
Süden her vernimmt man nur Beruhigendes. Die 
öſterreichiſchen Truppen beginnen, die Gegend von 
Domo Doſſola bereits zu raͤumen, und die Offiziere 
derſelben, welche zahlreich den Simplon beſteigen, äu⸗ 
ßern täglich, dies geſchehe, um das Sehenswerthe in 
der Umgegend noch vor der in Kurzem erfolgenden 
Abreiſe zu beſuchen. Auf allen Seiten wenden ſich 
demnach die den Alpenfpigen der Schweiz zugeſteuer⸗ 
ten Wetterwolken wieder hinweg, um ſich anderwärts 
zu entladen oder zu zerſtreuen. Auch Herr v. Marz 
[Hall hat ſcit mehreren Tagen Bern verlaſſen, fo wie 
Fehr. v. Sydow, der den letzten Verhandlungen der 
Bundesverfammlung mit beſonderer Aufmerkſamkeit 
beigewohnt hatte. Desgleichen haben die zwei Divi⸗ 
ſionen der franzöſiſchen Alpenarmee, welche an die 
Schweizergrenze beordert waren], Gegenbefehl er⸗ 
halten, nachdem ſie kaum ihren Marſch an⸗ 
getreten. — Von Truppen wäte alſo die Schweiz 
nicht mehr beunruhigt; allein noch ein wenig 
von Noten. Frankreich hat ſich nämlich, wie man 
beſtimmt verſichert, beſchwert über angebliche Klubbs, 
welche die Flüchtlinge in Genf bilden ſollen, ſo wie 
über die Bereitwilligkeit, mit der James Fazy alle 
Perſonen ſofort aus dem Genfer Gebiet wegweiſe, foz 
bald fie den Schein von Polizei-Agenten an ſich hät⸗ 
ten. — Ein Kreisſchreiden vom J. d. an die Regie: 
rungen ſämmtlicher Kantone dringt auf Vollziehung 
der Beſchlüſſe gegen die ausgewieſenen Chefs der ba⸗ 
diſchen Revolution. Es erhalten hiernach die Betref⸗ 
fenden keine Päffe von ſchweizer Kantonal⸗Regierun⸗ 
gen, ſondern einfache. Laufpäſſe vom jeweilfgen Prä⸗ 
fekten jenes franzöſiſchen Departements, wo ſie ſich 
auf den Boden der großen Republik begeben. Da⸗ 
ſelbſt ſtellt ihnen der Präfekt eine Marſchroute aus, 
die fie zu befolgen haben, bis fie das franzöſiſche Ger 
biet verlaſſen. Wer ſich nach Amerika begeben will, 
wird über Havre dirigirt. In Folge dieſer Ueberein⸗ 
kunft werden die Kantone neuerdings eingeladen, die⸗ 
jenigen politiſchen oder militäriſchen Chefs der Flücht⸗ 
linge, welche ſich auf ihrem Gebiete befinden, zu fra⸗ 
gen, in welches Land ſie ſich zu begeben beabſichtig⸗ 
ten. Hierauf haben die Polizeibehörden des Oets ge⸗ 
naue Signalements aufzunehmen. Sie ſehen, der 
Bundesrath wenigſtens wendet Alles an, die Flücht⸗ 
linge zu entfernen und die Folgen für die Schweiz 
ſo wenig. nachtheilig als möglich zu machen. Auch 
von der Maſſe kehren häufig Trupps von 50—60 
Mann durch das Elſaß in ihre Heimath zurück, mei⸗ 
ſtens Hoffen und Rheinbaiern, auch einige Rheinpreu⸗ 
ßen find dabei. Da dieſe Heimreiſe jedoch nicht in 
Folge einer ertheilten Amneſtie geſchieht, ſondern jeder 
der Heimziehenden ſich auf Gnade und Ungnade er⸗ 
giebt, ſo iſt es begreiflich, daß nur diejenigen gehen, 
welche ſich am mindeſten gravirt wiſſen, daß jeder zö⸗ 
gert, welcher der Zukunft nicht ſicher iſt, gewiß Viele 
auch ohne hinreichenden Grund, und daß auf dieſe 
Weiſe die Zahl der in der Schweiz Zurückbleibenden 
immerhin noch eine ſehr bedeutende iſt. Zahlreicher, 
als man vorerſt geahnt, ſind die Preußen dabei re⸗ 
präfentiet, Eine große Menge hat bereits Arbeit ge⸗ 
funden und iſt ſo der öffentlichen Unterſtützung nicht 
mehr zur Laſt, was indeſſen auch ſeine üble Folge 
hat — in der Unzuftiedenheit der in der Schweiz 
ſeloſt Brodtleſen, — eine Unzufciedenheit, welche da 
und dort durch Parteianſichten nicht gemildert wird. 
5 (Köln. 3.) 
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Cokales und Provinzielles. 
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1 Breslau, 17. Aug. [Polizeiliche Nachrich⸗ 
ten.] Am 16. d. Nachmittags, wurde ohnweit der 
Uberſähre unterhalb der Ziegelbaſtion ein mit einem 
zweipfündigen Stein beſchwertes Packet und in dem⸗ 
ſelben der Leichnam eines neugeborenen Kindes gefunz- 
den — Am nämlichen Tage war der 32 Jahr alte. 
Knecht eines Pferdehändlers nach eigenem Willen mit 
3 Pferden an das an der Oswitzer Thorbarriere bes 
findliche Loch geritten, um die Pferde zu ſchwemmen. 
Er bediente ſich hierzu einer langen Leine, an welcher 
er die Pferde in das tiefe Waſſer trieb. Nachdem er 
dieſes mehreremale gethan und die Pferde bercits er⸗ 
mattet waren, trieb er ſie abermals hinein, was zur 
Folge hatte, daß zwei der Pferde ſanken, und er eben⸗ 
falls in das Waffer gezogen wurde AS feinen Tod 
herbeiführte. Er wurde zwar nan Derlauf 1½ Stunde 
gefunden, doch blieben die angeſtellten Wiederbelebungs⸗ 


Verſuche ohne Erfolg. — Seitens der hieſigen Stadt: 
luch bis incl. 18. d. M. 


4 13 
Baudeputation werden dom a 
bei öffentlichen Bauten beſchaͤftigt, 42 Maurergeſellen, 
4 Steinſetzer, 23 Zimmerleute und 256 Tagearbeiter. 


22 5 j 
Breslau, 17. Aug. (Die öffentliche Prä⸗ 
fung] am katholiſchen Gymnaſium hat geſtern und 
heute in den Vormittagsſtunden von 8 — 12 und in 
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den Nachmittagsſtunden von 2 bis 4 Uhr ſtattgefun⸗ 
den. Der Prüfung einer jeden Kaffe folgten Vor⸗ 
träge, welche von Schülern derſelben gehalten wurden. 
So einladend die lichten Räume des Prüfungsfaales 
auch find, fo war der Beſuch von Seiten des Publi⸗ 
kums doch nur ſehr gering. Weder Lehrer noch Ler⸗ 
nende aber ließen ſich durch dieſen Umſtand in ihrem 
Eifer erkalten und das Examen gewährte den Anwe⸗ 
ſenden einen Ueberblick der reichen Fülle von Kennt⸗ 
niſſen, welche beſonders die Zöglinge der höhern Klaſſen 
während ihres mehrjährigen Aufenthalts in der Anſtalt 
zu ſammeln Gelegenheit hatten. Einer größern Theil: 
nahme erfreute ſich die Ausſtellung der Zeichnungen, 
unter welchen eine große Anzahl von eben ſo ſchönem 
Talent als ausdauerndem Fleiße Zeugniß giebt. Mor⸗ 


gen, (Sonnabend) um 9½ Uhr Vormittags, wird die 


feierliche Entlaſſung der Abiturienten ftattfinden. 


IV. — Gr. Glogau, 15. Auguſt. [Die reni⸗ 
tenten Landwehrmänner des Liegnitzer Ba⸗ 
taillons. — Cholera. — Ernte. — Suspen⸗ 
fion des Stadtverordneten-Vorſtehers.!] 
Geſtern früh wurden unter militairiſcher Eskorte die 


Landwehrmänner, welche bei Einberufung ihres Ba⸗ 


taillons in Liegnitz am 18. und 19. Oktober v. J. 
ſich renitent gezeigt hatten und ſeit jener Zeit ſich hier 
in Unterſuchungshaft befanden, nach Poſen abgeführt, 
um dort ihr Urtheil zu vernehmen und, wie man 
ſagt, zur Abbüßung ihrer Strafe nach der Feftung 
Graudenz abgeliefert werden ſollen. Bei dieſem 
Transport befanden ſich auch noch andere Militairge⸗ 
fangene. Möge dee Unglüdlihen Loos fo leicht fallen, 
als es nur immer mit dem Geſetz im Einklange und 
mit der Gnade Sr. Majeſtät des Königs — welche, 
wir hoffen es, für derartige Vergehen nicht ausbleiben 
wird — möglich iſt. — Die Cholera, welche wir 
aus unſern Mauern verſchwunden glaubten, hat ſich 
leider wieder in jüngſter Zeit gezeigt und einzelne Opfer 
im Verlauf weniger Stunden gefordert. — Die Ge⸗ 
treideernte iſt nun auch hier faſt zu Ende und die⸗ 
ſelbe zu den geſegneten zu rechnen. Ein eben ſo gün⸗ 
ſtiges Reſultat glaubt man mit den Karte ffeln erzielt 
zu haben. — N. S. So eben erfahre ich, daß die 
am 7. Mai d. erfolgte einſtimmige Beſchlußnahme 
unſerer Staͤdtverordneten-Verſammlung, die Anerken⸗ 
nung der Rechtsgiltigkeit der deutſchen Reichs- Berfaf: 
fung betreffend, die Suspendirung unſeres tüchti⸗ 
gen Stadtverordneten-Vorſtehers Heitemeier zur 
Folge hat. Derſelbe iſt Rechtsanwalt, wurde als Ab: 
geordneter in die vorige zweite Kammer gewählt und 
gehörte der demokratiſchen Partei an, war aber bei 
obiger Beſchlußnahme im Stadtverordneten-Kollegium 
nicht gegenwärtig. Der Regierungserlaß ſpricht ſich 
noch dahin aus, daß alle etwaigen fernern Beſchlüſſe 
der Stadtverordneten-Verſammlung unter Vorſitz des 
e Heſtemeier für null und nichtig zu erklären 
eien. 


Motto: Wo man ſingt da laß dich nieder, 
Böſe Menſchen haben keine Lieder. 


h Seume, . 

—r— Gr. Glogau, 16. Auguſt. [Unfere Lies 
dertafel), nahe an 50 Mitglieder zählend, hielt geſtern 
ihre jährliche Sängerfahrt nach dem romantiſch gelege— 
nen Jacobskirch. Von Jahr zu Jahr erwirbt ſich die: 
felde mehr Freunde, davon gaben die Hunderte Zeug⸗ 
niß, welche die Sänger auf der heutigen Fahrt beglei⸗ 
teten. Wir glauben nicht zu viel zu hoffen, wenn wir 
uns, mit der Meinung Vieler einverſtanden erklären, 


—ꝗ—.F̃—ſä — —— — ——zẽEf— — — — —— Jen 


— . — 


Munnigfalliges. 


— (Köln.) Die Sammlung für den Papſt in der 
Erzdikzeſe hat, nach der Rheiniſchen Volkshalle, 
die bedeutende Summe von mehr als 20,000 Rthlr. 
ergeben. / 

L Gotha.) Das hieſige Linienmilitär hat von 
unſerem Herzoge ein lebendiges Andenken an den ſchles⸗ 
wig⸗holſteiner Krieg empfangen, nämlich: den achtjäh⸗ 
rigen Sohn einer mit 22 Kindern geſegneten Schles⸗ 
wigerin, deren Ehemann im Dänenkrieg gefallen iſt. 
Die Sache verhält ſich ſo: Der kleine Schleswiger 
hatte ſich in den Quartieren der hieſigen Soldaten oft 
gezeigt und beliebt gemacht. Ein alter Feldwebel wollte 
ihn als Sohn adoptiren, der Herzog gab aber hierzu 
ſeine Einwilligung nicht. In der Stille aber ließ er 
den Buben voran nach Gotha reifen, hier in militä⸗ 
riſches Gewand einkleiden, und, als am 2. das Mili⸗ 
tär hier auf dem Bahnhofe ankam, ſchenkte der Her⸗ 
zog den Buben, für deſſen Fortkommen der hohe Gön⸗ 
ner übrigens Sorge tragen will, dem Regiment als Re⸗ 
gimentskind, dem alten Feldwebel aber als Adoptivſohn. 

— [Großes Unglück.] In einem Kohlenbergwerke, 
nahe bei dem Dorfe Aberdare, hat eine furchtbare 
Exploſion ſtattgefunden, bei der 70 Arbeiter um: 
kamen. Der unglückliche Vorfall ſoll durch die Unvor⸗ 
ſichtigkeit eines Arbeiters veranlaßt worden ſein, der 
einer als gefährlich bekannten Stelle ohne Sicherheits⸗ 
lampe nahte. Und doch ſind es kaum drei Jahre 
her, daß an derſelben Stelle 25 Menſchen auf bie: 
ſelbe Weiſe ihr Leben verloren. 


P. C. Reber die Induſtrie⸗Ausſtellung 
in Paris. g 

Wir gelangen zu einem Apparate, deſſen Beſtim⸗ 
mung es iſt, die Bewohner des dritten oder vierten 
Stockes eines Hauſes zu retten, wenn eine Feuers⸗ 
brunſt oder der Einſturz einer Mauer die Treppe un⸗ 
zugänglich gemacht hat. 

Jedermann erinnert ſich, unter den Nürnberger 
Kinderſpielſachen eine Kombination von Holzſcheeren 
oder Andreaskteuzen geſehen zu haben, auf deren mit 
Zapfen verſehener Oberfläche man Soldaten manecuvri⸗ 
ten läßt. Dieſelbe Spielerei, größer ausgeführt, dient 
während des Karnevals in Italien, um den Damen 
Blumen zuzuführen. Auf ſtarkem Holzgeſtell, das auf 
Rädern ruht, befinden ſich in einer Entfernung von 
etwa drei Fuß zwei Serien dieſer Andreaskreuze, deren 
Extremitäten hier wieder mit Quereiſen verbunden ſind. 
Der ruhende Apparat nimmt etwa eine Höhe von 8 
Fuß ein und iſt mit einem ſtarken Boden bedeckt, auf 
welchem zwei bis drei Menſchen ſtehen können und 
welche eine Bruſtlehne gegen das Herabfallen ſhützt. 
An den untern Enden der erſten Stangen befinden 
ſich Seile, welche nach Walzen gerichtet ſind, die in 
der Mitte des Untergeſtelles ſich befinden und durch 
eine Schraube ohne Ende in Bewegung geſetzt wer⸗ 
den. Ein mit den nöthigen Rettungswerkzeugen ver⸗ 
ſehener Mann, der auf dieſen Mechanismus ſich be⸗ 
giebt, wird in großer Schnelligkeit nach jeder Höhe 
getragen und kann ſogleich Frauen und Kinder in ſei⸗ 
nen Korb aufnehmen, während er ſeldſt Muth und 
Gewandtheit genug haben wird, an einer der Außen⸗ 
ſeiten des Apparates, welche keine Scheeren, ſondern 
nur Vetbindungsleiſten enthält, herabzuſteigen. Am 
obern Theil des Apparates ſind Seile angebracht, de— 
ren Länge es erlaubt, daß kraftige Männer, welche 
das untere Ende faſſen, ſich damit nach einiger Ent⸗ 
fernung begeben, um ihn in perpendikulärer Richtung 


daß dieſe jährliche Sängerfahrt für Glogau's Bewohner zu erhalten, weil er durch die unruhigen Leute, welche 
ſich zum Volksfeſt, und wenn auch nur en miniature, | den Kopf verloren baden, in Schwanken gerathen 


herausbilden werde. 
Theil des Weges zurückgelegt, das Muſikchor der hier 
ſtehenden Pionnier-Adtheilung voran. Die Perle unter 
den zur Auswahl geſtellten Liedern war auch diesmal 
wieder Mendelsſohn⸗Bartholdi's treffliches Lied: „Wer 


hat dich, du 6 “, mit welchem von 
den dicht ſchöner Wald“, mit ) 


Abends nach 7 Une 


| 
| 


Per Extradampf wurde der größte könnte. 


Eine allgemeine Aufmerkſamkeit erregen die beiden 
ſich beſtändig drehenden Laternen oder Phare für Leucht⸗ 
thürme. Sie bilden einen wahren Sonnentempel, vor 
welchem die guten Inkas ſich andächtig niedergekniet 
haben würden, im feſten Glauben, daß eine Gottheit 


mit Laubholz bekränzten Höhen Jacobskirch's | darin wohnen müſſe. Und wirklich ift ſchon manchem 
Abſchied genommen wurde. — Fahrzeug, das vom Sturme in eine fremde Gegend 


Wilder Harmonie, os der, die unter der ganzen Ge- verſchlagen wurde, dieſes Licht als eine vollendete Gott: 


ſellſchaft derten = der Harmonie des kräftigen 
Männergeſanges der Vorzug einzuräumen war, dürfte 
ſchwer zu entſcheiden geweſen fein; 
Wetteifer. Und fo mußte es auch fein, 
in Liedertfter. 
— EEEEETSTEREIEETSREESEETN 
2 Theater⸗Nachricht. 
Sonnabend: Veneſiz und letzte Gaſtvor⸗ 
ſtellung des Frl. Lucile Grahn, 
erſte Solotänzerin der kgl. italien. Oper 
in London. „Der Gott und die 
VBajadere “ Oper mit Ballet und Pan⸗ 
tomime in 2 Akten, Muſik von Auber. ! 


ae} 


d. M 
ſind 


Fräulein Lucile Grahn arrangixt.) Zoloe, 
Fräulein Lucile Grahn. Fatme, Fraul. 
Anna Döring, Solotänzerin vom kgl. 
Hoftheater in Dresden, als Gaſt. — Zum 
Schluß, auf allgemeines Verlangen: „Die 
Peri“, oder: „Ein ‚Pricntalifcher | 
Traum.“ BallerDivertiffement in einem.) 
Akt, arrangirt von Fräul. Lucile Grahn. 


„Don 


beide ſtanden im 


Die Pert, Fräul. Lucile Grahn. Achmet, 
Here ges 1 5 Ne eh geber, erſter Solo: 
tänzer vem königl. Hof⸗Theater in Han⸗ 
hover, als Gaſt. — 

zu dieſer Vorſtellung getöſten Bellets 
nur für heute giltig.) 5 


(Die Tänze und Gruppirungen find von Senntag: Zweites Gaſiſpiel der königl. 

preuß. Kammerfangerin Fräulein 
Leopoldine T 
des Herrn v 0 
herzoglichen Hof: Theater in Schwerin: 
Jau.“ Romantiſche Oper mit 
Tanz in 2 Akten, Muſik von Mozart. — 
Donna Anna, Frl. Llopoldine Tuczeck. 
Don Octavio, Herr v. Rainer. 


heit erſchienen. Die Laterne iſt achteckig und beſteht 
aus zwei Theilen. Das Innere, worauf die Lampen 
ruhen, bildet mit der ſtarken Säule von Eiſen, 


welche ſie trägt, einen feſten, unbeweglichen Kör⸗ 


per. Auf der obern Ausdehnung des Kapitals befin: 


2 


(Die bereits am löten] Allen denen, welche bei der 


Berlin und 


uczeck aus 
c vom groß⸗ 


on Rainer, herzlichſten Dank: die Hint 


— 


nen Löwen. 


F. z. O 2. 20. VIII. 6. J. u. K. Q II. 
Dankſagung. 


ſtattgefundenen Beerdigung unſeres guten Bas 
ters, des Goldarbeiter Johann Gottlob 
Herrmann, durch ihre Begleitung demſel⸗ 
ben den Beweis eines freundſchaftlichen An⸗ 
denkens gegeben, insbeſondere einer wohllöbl. 
bürgerlichen Schützengilde hierſelbſt, ſagen den 


Wagen⸗Verkauf. 
Ein ganz gedeckter Chaiſewagen ſteht billig 
zu verkaufen Nikolaiſtraße Nr. 68, im grü⸗ 


det ſich ein breiter Abakus, worauf die Prismenwände 
der ganzen Laterne auf Rollen geſtellt ſind, und ſich 
in Unabhängigkeit beſtändig um die Flammen bewegen. 
Das Umdrehen geſchieht durch einen Mechanismus, 
den Jedermann Namen Bratenwender kennt, 
und der durch t unterhalten wird. Zunächſt 
dem Abakus iſt eine maſſive Brüſtung, welche das 
Lampenhaus dildet und worin mehrere Menſchen ſich 
bewegen können, um das Feuer zu unterhalten. So⸗ 
dann beginnt der bewegliche Theil des Kryſtallhauſes 
mit einer ſechsfachen Reihe von Prismen. Zwiſchen 
dieſen und der zwölffachen Reihe von immer kleineren 
Prismen, welche die Kuppel bilden, befinden ſich die 
mehrere Fuß hohen Kryſtalltiegen, welche aus einer 
Maſſe von Glas beſtehen, und dennoch nach der Pe: 
ripherie vier Prismenringe enthalten, welche in die 
Maſſe geſchliffen ſind, obgleich ſie ein Relief von zehn 
Centimeter haben. Wo die Oertlichkeit es geſtattet, 
iſt die Laterne nach der Landſeite durch einen polirten 
Hohlſpiegel maskirt, um auch noch die Totalität des 
Lichtglanzes dem Meere zuzuwerfen, welche man in 
einer Entfernung von dreißig Meilen wahrnimmt. 
Mit wohlgegründetem Rechte und nach großen Opfern, 
iſt Paris die Palme des Sieges zuerkannt worden, 
da es ſelbſt den Engländern weder gelungen iſt, einen 
ſo vollendet vortrefflichen Apparat herzuſtellen, noch 
dieſe Vortrefflichkeit verdächtig machen zu können. 


Inſerate. 


Bekanntmachung. 

Der Eintceitt in den Sitzungs-Saal des hieſigen 
Schwurgerichts wird wegen beſchränkten Raumes nur 
gegen Eintrittskarten geſtattet, welche bei dem Appel⸗ 
lationsgerichts⸗Botenmeiſter am Tage vor der jedes⸗ 
maligen Sitzung bis Abends 6 Uhr in Empfang ge⸗ 
nemmen werden können. a 

Breslau, den 17. Auguſt 1849. 

Königl. Stadtgericht. 
Abtheilung für Strafſachen. 


Von geſtern Mittag bis heute Mittag ſind an der 
Cholera 9 Perſonen als erkrankt, 7 als ge⸗ 
ſtorben und 4 Perſonen als geneſen amtlich gemeldet 
worden. 

Hierunter find an Mititär⸗Perſonen erkrankt 1, gez 
neſen 3. . i 

Breslau, den 17. Auguſt 1849, 

Königliches Polizei-Präſidium. 


Bekanntmachung. 

Es foll der Bau einer neuen maffiven Scheune auf 
dem Dominio Herrnprotſch, Breslauer Kreiſes, fo wie 
die Lieferung der dazu erforderlichen Materialien, jedoch 
mit Ausſchluß des Lehmes und Sandes, an den Min⸗ 
deſtfordernden im Wege der Licitation verdungen werden. 

Hierzu ſteht Termin auf den Esſten d. M., 
Vormittags um 11 Uhr, auf dem rathhäuslichen Für⸗ 
ftenfaate hierſelbſt an, und laden wir qualifizirte und 
kautionsfähige Bieter zu dieſem Termine mit dem Bei: 
fügen hierdurch ein: daß die Zeichnung, der Baukoſten⸗ 
Anſchlag und die Bedingungen in unferer Rathsdiener⸗ 
ſtube zur Einſicht ausliegen. N 

Breslau, den 14. Auguſt 1849. 

Der Magiſtrat hieſiger Haupt⸗ und Reſidenz⸗Stadt. 


Wegen Wahl zur zweiten Kammer. 
Für den Neumarkter, Striegauer und Schweidnitzer 
Kreis findet Sonntag den 19. d., Abends 6 Uhr, eine 
Vorverſammlung im Wahl⸗Lokal ſtatt. 
Mehrere Wahlmänner. 


Mit Bezug auf einen in der gefteigen Schleſiſchen Zei⸗ 
tung erſchienenen, aus Schweibnig datirten Aufſatz, in wel⸗ 
chem im Intzereſſe der dortigen Gewerbetreibenden der 
Wunſch ausgeſprochen wird, daß ein mit den Angelegen⸗ 
beiten des Arbeiterſtandes genau vertrauter Kandidat an 
des Hern Dr. Möcke Stelle daſelbſt auftrete, wird dar 
| auf aufmerkſam gemacht, daß bereits Herr Dr. Oels ner⸗ 
Monmergus vielfach für dieſen Kreis empfohlen iſt, 
und daß die gewerblichen Intereffen an ihm einen geeigneten 
| Vertreter finden dürften. — 
Die Erfahrungen, die Herr Dr. Oeisner-Monmerqué 
ſich auf dem Gebiete der gewerblichen Verhältniſſe geſammelt 
hat, ſowie die Wärme, die er für dieſe an den Tag legt, 
würden ihn meines Erachtens nach, vorzugsweiſe jetzt, wo 
| erwiefen unſer Stand in der 2ten Kammer ſo ſchwach ver⸗ 
treten wird, zum Mitgliede dieſes Hauſes ganz beſonders 
qualificiren. Ludewig, 
| Ober: Meifter der Bäckerinnung und Gtad!rath 
in Breslau, 
Breslau, den 17. Auguſt 1849, 


Brunnen⸗Offerte. 


So eben habe ich wiederum mein Brun⸗ 
nen⸗Lager ſämmtlicher Mineralwäſſer von 
ganz friſcher Füllung aſſortirt und em⸗ 
pfehle ſolches wie alle Sorten Bade⸗Salze 
und Mutter⸗Laugen zu den möglichſt bil⸗ 


ligſten Preiſen. 2 E 
F. W. Scheur id, 


Handlung aller natürl - i 
Mineralwäſſer von Dr. Struve und Solt 

mann, Neue Schweldnteerſtraße Nr. 7, 
* 8 an der rüde, 


—— nn 4 00 —— U 


am 16. d. M. 


erbliebenen. 


Entbindungs⸗ Anzeige, 
Oie Entbindung meiner lleben Frau Ju⸗ 
lie, geb. Löwenthal, von einem gefunden 
Mädchen, zeige ich Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 
Bernſtadt, den 16. Auguſt 184 
Guſtav 


Todes- Anzeige. 5 
Statt beſonderer Meldung.) 

Am 16. August, früh halb 2 uhr, iſt mir 
meine geliebte Frau, Henriette, geborene 
Beyer, welche mir durch 46 Jahre als Les 
bens gefährtin treu zur Seite ſtand, nach kur⸗ 
zem Krankenlager im Alter von 70 Jahren 
durch den Tod entriſſen worden. Ziefgebeugt | — 
über dieſen ſchmerzlichen Verluſt widme ich 
zugleich im Namen meiner Kinder dieſe An⸗ 

zeige Verwandten und Freunden zu ſtiller 

Tbennahme. 

Breslau, den 17. Auguſt 1849. 

Der Der geheime Juſtizrath Gelineck. 


Todes⸗Anzeige. 

Am 15. d., Abends 6 ½ Uhr, entriß 
mir der Tod meinen vielgeliebten gu⸗ 
ten Mann, den Kommiſſionär Paul 
Trenkler, in einem Alter von 56 
Jahren 5 Monaten 14 Tagen in dem 
kurzen Zeitraume von 9 Stunden durch 
die Cholera. — Dieſes ſeinen vielen 


reunden und Bekannten zur Nach⸗ 


cht. Wer den Dalingeſchiedenen 
kannte, wird gewiß bei dem harten 
Verluſt, den ich dadurch erleide, mir 
die ſtille Theilnahme nicht verſagen. 
Dies zeigt die tiefbetrübte hinterlaſſene 
Gattin an. 
Breslau, den 16. Auguſt 1849. 
Verwittwete Tren kler, 
geb. Strachwitz. 


Todes⸗Anzeige. 

Den 16. Auguſt d. J. ſtarb ſanft an Lun⸗ 
genkähmung unſer geliebter Sohn der Dr. 
medic. Theodor Meitzen. Jnnig betrübt 
zeigen wir dies allen Verwandten und Freun⸗ 
den hiermit ergebenſt an. 

Breslau, den Br Auguſt 1849. 

ie Hinterbliebenen. 
Tober Anzeige. 

In der „ Nacht vom 16ten zum 17ten d. M. 
um 3 % Uhr, einen Tag vor feinem SOften 
Geburtstage, ſtarb hier nach langen und 
ſchweren Leiden an ln unſer ge 
liebter Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß: 
Vater, der Agent Guſtav Julius Meyer. 
Alle welche den Redlichen kannten, werden 
uns ihre ſtille Theilnahme "it verſagen. 

Breslau, den 17. Auguſt 1 
Die enter d iedenen, 


Schnabel's Inſtitut 


für or gel Kiels“ des 
els, 

Neumarkt Nr. 27 (im weißen Haufe.) 
Den 1. September beginnen neue Kurſen für 
Anfänger fo, wie für ſchon unterrichtete. 
Proſpekte werden in allen hieſigen Muſtkalien⸗ 
Handlungen und in meiner Wohnung gra⸗ 
tis ausgegeben. Anmeldungen finden täglich 
von 1 bis 2 Uhr ſtatt. Jul. Schnabel, 

FEC ˙ SHE RERIOE 

Um einen selbstständigen Wirkungs- > 
kreis zu haben, wünscht eine Dame R 2 
in mittleren Jahren, in einem anständi- 
5 gen Hause bei einem älteren gebildeten 
2 Herrn die Führung der Häuslichkeit 
2 zu übernehmen, oder auch, sich der 
% Erziehung und Leitung verwaister > 
R Kinder anzunehmen, Adressen wer- 
5 den entgegen genommen unter der 
SE Chiffre: S. L. K. Breslau poste re- 


Ein Kaffee: Etabliffement 

mit einem ſchön gebauten Haufe, zwei gro: 
ßen Gärten, 10 Morgen Acker, ganz in der 
Nähe und das einzige an einer großen Stadt, 
iſt mit ſämmtlichem Inventarium für 3000 
Rthl., mit 1000 oder 2000 Rthl. Einzah⸗ 
lung, ſofort zu verkaufen. * 12 bei A. 
Jäkel, Grünebaumbrücke Nr. 2. 


t.. ᷑—ͤ——— c a ————— 

Eine ſehr gute, faſt neue eiſerne Maſchine 
mit 12 Spindeln, zur Zwien⸗Fabrikation, iſt 
wegen dem Ableben der Beſitzerin für einen 
civilen Preis ſofort zu verkaufen. Auf ge⸗ 
fällige frankirte Anfragen giebt darüber nd: 


t 
bere Auskunf in Münſterberg. 


H. Radeſey 
———-—̃ — — — 
Guts⸗Verkauf. Ein Dominium bei 
Oppeln, mit über 460 Morgen guten Acker 
Wieſen, 400 Schafen, 25 Kühen ꝛc., alle 
Wirthſchaftsgebäude total maſſiv, logeablen 
Wohnhaus 7. mit 9000 Rihl. Anzahlung. 
les, Meſſergaſſe Nr. 30. 


— . — 

Ein praktischer Arzt, Wundarzt, wo mög: 
32 Sete er, wird zur fofortie |3 
acht. 7 

damm Nr. 5. Näheres Lehm⸗ 


ä p —ꝙrrnßn. 
obfteier Samen⸗Stauden⸗ 

eg u Freigut 1 1 05 ern 

dem Preis pro Scheffel 1 gr. Über den 

höchſten Breslauer rg am Tage der 

Abholung ab. g 


Bekanntmachung. 

dr . 5 auf Subhaſtakion 
Gebrüde 
in der 


des 
Linke gehörigen Grundſtück N. 
aal, iſt zurückgenommen und 
fällt der Bietungstermin am 26, n 
d. J. nt 


Breslau, den 11. Auguſt 1849, 


Königliches Stadtgericht. ! II. U. Abtheilung. 


Auktion. Am 20. d. M. Mittags 12 
Uhr, fol auf dem Zwingerplatze ein beüunck 
Wallach, im 6. Jahre, zum Reiten und Fah⸗ 
ren gleich brauchbar, und eine neue Fenſter⸗ 
Chaiſe verſteigert werden. 


Mannig, Aukt.⸗Kommiſſ. 


Unterzeichneter warnt hiermit Jedermann, 
dem Bauerſohne Gottfried Scholz aus 
Peterwitz, Trebnitzer Kreis, irgend etwas zu 
borgen, indem Seitens feines Vaters, von 
nun an, auch nicht mehr für die geringſte 
desfallſige Schuld forderung aufgekommen wird. 

Karl Scholz, Bauer. 


Zur Tanzmuſik 


Same den 19. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Seiffert in ı Roſenthal. 


Zum Weizenkranz 


morgen den 19. Auguſt ladet ergebenſt ein: 
Siebeneicher in Lilienthal. 


Zum Fleiſch⸗ und Würſt⸗Arsſchie⸗ 
ben nebft Wurſt⸗Abendbrot und Konzert, 
heute Sonnabend den 18. Auguſt, ladet er⸗ 
gebenſt ein: Schütze, 

Cafetier in der goldenen Sonne. 

Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, Sonntag den 19. Auguſt, ladet ergebenſt 
ein: Bonke e zu Lehmgruben. 

Sonntag den 19. Auguft 

Federviehausſchieben in Höschen 
vor dem Schweidnitzer Thore, wozu ergebenſt 
einladet: der Cafetier Laußmann. 


Zum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben, heute Sonnabend den 18, Auguſt, Ta: 
det ergebenſt ein: Härtel, 

kleine Groſchengaſſe Nr. 18. 

Zum um Wurſt⸗Abendbrot und Fleiſch⸗ 
und Wuürſt⸗Ausſchieben, au le den 
19. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

Melzer im Blumengarten. 


Jum Fleiſch⸗ und Wurſt⸗Ausſchie⸗ 
ben nebſt Abendbrot, heute Sonnabend den 
18. Auguſt, ladet ergebenſt ein: 

C. S. Schleier, Vorwerksſtr. Nr. 2, 
früher Wernitze. 
Eine Stoßbahn 
1 zu verkaufenz Näheres Kirchſtraße Nr. 9 
bei Kanſche, Oeſtillateur. 


Palmoͤl⸗Bleiche. 


Gegen billige Prämie laſſe ich in meiner 
Fabrik Palmöl ohne Anwendung von 
Säuren bleichen. 

Liegnitz. L. Wunder. 


Ein geſchickter Papparbeiter 
findet eine Be Stelle bei 
d. Sauermann in Freiſtadt. 


Ein Buchbinder⸗Gehülfe, 

der einer Werkſtatt vollkommen vorſtehen 
Po und militärfrei iſt, kann eine dauernde 

Stelle finden bei 

M. Sauermann in Freiſtadt. 

60,000 Nthlr. (auch in Theilen zu 
wenigſtens 5000 Rthlr.) A 
pupl. ſichere Hypothek werd. zu kauf. gef. 
D. Verkauf. belieb. ſ., m. ihr. Document. 
& verſeh., b. Unterzeichn. i. Perſon einzufinden. 
[Böhme, C. A., Spandauerſtr. 36 zu Berlin. 

Eine gebildete Perſon in geſetzten Jahren 
wünſcht bei einer Dame oder in einer Familie, 
wo Kinder ſind, als Geſellſchafterin und zur 
Beaufſichtigung der Kleinen, ſo wie auch der 
Wirthſchaft, ein baldiges Unterkommen. — 
Näheres zu erfahren: Heilige: Geift: Straße 
Nr. 20, eine Treppe hoch, rechts. 


Ein kautionsfähiger, tüchtiger und der pol⸗ 
niſchen Sprache mächtiger Wirthſchaftsbeam⸗ 
ter, der ſich über ſeine Tüchtigkeit und Mo⸗ 
ralität genügend legitimiven kann, wird zur 
ſelbſtſtändigen Bewirthſchaftung eines Ritter⸗ 
gutes in Oberſchleſien geſucht. Nähere Aus⸗ 
kunft wird auf portofreie Anfragen unter der 
Adreſſe W. J. P. poste restante Rybnik 
ertheilt. 


Anzeige. Sonntag den 19, Aug. wird 
am biefigen Schieß ſtande ein frelhaͤndiges La⸗ 
gen⸗Schießen ſtattfinden, wozu ſich beehrt alle 
Schießluſtigen ganz 2 Ne 

Canth, den 18. Auguſt 18 

E. Ruppelt, . 


SFHSERHERISRHHER ie 
1 In der Kornecke iſt e 
x Lerſch u. Comp. innehabende ? 
große Gewölbe mit Schaufenſtern J 
A und daran ſtoßendem Comtoir Mi⸗ 

J chaelis d. J. zu vermiethen. Das % 25 


1 Nähere beim Wirth. ach 8 

Renn Auen 

bw wi Wr nn e L 
Der Kunftgärtner Silet zu Ober-Glauche 


bei Trebnitz verkauft die vorzüglichſten engl. 
Erdbeer⸗Pflanzen das Schock 8 6 Sor. 


Druck und Verlag von Graf, Berth und Co m y. 


2078 


. 112% Br. Polniſches Courant 951, Gl. 


7 Wir empfingen heute wieder direkte Sendungen 
Marienbader Kreuz und Ferdinands⸗ Brunnen, 
Kiſſinger Nagozzi und Ragozzi⸗Gasfüllung, 
Rehmer Mutterlauge in Original⸗Kruken, 
Neuſalzwerker Mutterlaugen Salz und Seeſalz, 


friſchen Selters, Roisdorfer⸗, Emſer Kräuchen, 
Keſſelbrunnen, 
und empfehlen außer ſämmtlichen natürlichen Mineralwäſſern auch in der jetzigen Zeit beſonders 
künſtliches Selterſer und Kohlenſaures Brunnenwaſſer 
von Dr. Struve und Soltmann, 


in Kiſten und ausgepackt billigft, 
Herrmann Straka, Carl Straka, 


Dorotheen⸗ und Junkernſtraße⸗Ecke Nr. 33. Albrechtsſtraße vis-a-vis der cke N.. —. AHbeechteßraße vis-a-vis der königl. Bank. a 


Ein Proviſions⸗ Keiſender ß, _- MWermierhunadütmui Vermiethn 
der die Provinz Schleſien beveift und geneigt] 1) In Nr. 12 ee fn 5. Par⸗ 
iſt, die Geſchafte für eine Magdeburger Rum: terres&ofale, weiche ſich zu einem Ver⸗ 
und Liqueur⸗ Fabrik, welche bereits ſeit 15 kaufs⸗Geſchaft eignen, nebſt einem Keller 
Jahren in der Provinz eingeführt iſt, mit zu ſofort oder von Michaelis d * 5 e 
übernehmen, wolle ſich perſoͤnlich melden: Ta⸗ vermiethen. ; zu 
ſchenſtraße Nr. 30, erſte Etage, Morgens Kurze Gaſſe Nr. 1 iſt eine freundliche 
zwiſchen 8 und 10 uhr. Wohnung in der erſten Etage ſofort od. 

Ein Gut, mit circa 100 Scheffel ertrag⸗ von Michaelis d. J. ab, desgl. eine ge⸗ 
reichen Ackers nebſt Wieſe, einem großen Gar⸗ räumige Tiſchler⸗Werkſtatt, von Michael. 
ten, geräumigem und gutem Baazuſtande er⸗ d. J. ab zu vermiethen und zu beziehen. 
haltenen Wohn: und Wirthſchafts⸗Gebäuden, „Näheres beim Kommiſſionsrath Hertel, 
an Lage und reizenden Ausſicht Seminargaſſe Nr. 15. 

alber beſonders empfehlenswerth, weifer der 
Kommiſſionar Nüffer in 5 zum Vermiethungs⸗Anzeige. 
Verkauf nach. if dle Halfte 1 Straße (goldne Kanne) 

agg 8 

Die Brauerei, Brennerei und Schankgeles dere Hälfte N Wiha Florg 5 an⸗ 
N nebſt Aeckern und Pertinenzien zu pie Hälfte d 1 1 J. ab, desgl. 
Größ⸗Schottgau bei Kanth an der Breslau: er dritten Etage von Michaelis 

d. J ab zu vermiethen und zu beziehen. 


Striegauer Straße iſt an einen kautionsfähi⸗ 
gen Pächter ſofort zu vergeben. sans 83 we e Hertel, 


[ 
Den 7, Auguft 1849, 
Das Dominium Groß⸗Schottgau. Vermiethungs⸗Anzeige. 


2) 


Friſch geglühte Faubholzkohlen, fein n und 
grob gemahlen, find wieder vorrälhig bei 
Berliner und Cohn in Landeshut. 


Makulatur 
liegt billig zu verkaufen Schuhbrücke Nr. 27 
bei ei S. 3. Horrwitz. 
Zu vermiethen 

und bald zu beziehen iſt Nikolaiſtraße Nr. 78, 
im zweiten Stock vorn heraus, eine Wohnung 
von 2 Stuben, Küche, verſchloſſenem Entree 
und Zubehör. 5 


Für einen einzelnen Herrn 
iſt Neueweltſtraße Nr. 23, eine Stiege hech, 
eine freundliche Vorderſtube nebſt Zubehör, 
für 24 Rthl. jährlich, bald oder Michaelis 
zu vermiethen. 


Dominikanerplatz Nr. 2 
ſind zu Michaelis zwei verſchiedene oopmun 
gen nebſt nöthigem Beigelaß 5 beziehen 


Arbüftseitraße Ne. 40 iß die dritt 
ſofort oder von Michaelis d. J. ab * 
miethen und zu beziehen. Das Nähere beim 
Kommiſſtonsrath Hertel, Seminargaſſe 15. 
. 


Möte! garni in Breslau, 
Albrechtsſtraße Nr. 33, 1. Etage, bei König, 
ſind elegant möblirte Zimmer, bei prompter 
Bedienung auf beltebige Zeit zu vermiethen. 

NB. Auch iſt Stallung u. Wagenplatz dabei. 


Angekommene Fremde in Zettlitz's Hötel. 

Schauſpielerin Barth und Frau des Recht⸗ 
anwalts Friedrich aus Berlin. Kaufmanns⸗ 
frau Reim aus Wien. Fräulein Maaß und 
Pohlmann aus Baiern. Pfarrer Oraczewski 
aus Galizien. Gutsbeſ. Röder aus Stechau. 
Kunfigärtner Franke a. Poniſchowitz. Kauf: 
mann Nickol aus Stettin. Kaufmann Hein⸗ 
rich aus Königsberg in Preußen. Kaufmann 


Brandorff aus Bremen. 
aus bun. men. Inſpektor Rother 


Eine Bäckerei 


gut gelegen, mit grebe Berfaufstofate ift zu 19. f. Aug. Abd. 10 u. Meg: 0 u. gechm. J. u. 


vermiethen. Auch ſind mehrere Wohnungen — ee — — 
zu 2 — 3 Stuben nebſt Zubehör, ſehr] Barometer 3778 43% 277,53" 276,15 
preismäßig, mit oder ohne Möbel, zu ver⸗ Thermometer + 15,0 5 22 "+ 23,8 
miethen und bald oder Michaelis au, bezier | Windrichtung D N 
hen. Näheres Grünebaumbrücke Nr. 2, eine | Laftkreis Vheier —.— Schleierge w 


Stiege beim Wirth. 


ee Anzeige. 
Büttnerſtraße Nr. 5 iſt die erſte Etage 
(ein geräumiges herrſchaftliches Quartier) 
Stallung, Wagenplatz, Boden ꝛc. ſofort reſp. 


VVV 
Getreide: Del- u. Zink⸗Preiſe. 


Breslau, 17. Auguſt. 
Sorte: beſte mittle geringſte 


Weizen, weißer 54 Sg. 50 Sg. 15 Sg. Sg. 


und Michaelis d. J. ab zu vermiethen und Weizen, gelber 49° 43 — 40 u 

zu beziehen. Das Nähere beim Haushälter Roggen 30 % 79 20 „ 

daſelbſt, ſowie beim eee Hertel, Gerſte „ 

Seminargaſſe Nr. 15. e T 

2 —g Rothe Kleeſaalt IRRE N, 9 b. 1 117 . 

Vermiethungs⸗Anzeige. Dein m; IE 6 b. 11 10 

In Nr. 6 Neue FTaſchenſtraße iſt in der Spiritus. 7 bez. 

erſten Etage eine geräumige freundliche Woh⸗ Rüböl, rohes ( —2—2* *** 14 Gl. 

nung von Michaelis d. J. ab zu vermiethen Zink — 

und zu beziehen. Näheres beim Kommiſſions⸗ Rapps 105, 103, 101 Sgr. 


Rath Hertel, Seminargaſſe Nr. 15, Sommer-Rübfen 02 bis 4 Sgr. 


Bor ſen berichte. 


Paris, 14. Auguſt. 5% 89. 5. 3% 64. 


e eee e 
ez. un r. Kralau⸗Oberſchleſiſche a 

Friedrich)» Wilhelme⸗Nordbahn 43 7 a % DEE ga c Märkische 3½% 81% bez, 
Prior. 4% 89 ½ bez., Prior. 5% 107 4 32 ©: und „ e IN, 5% 99 bez. u. Br. 
Niederſchleſſch⸗Wackiſde Zweigeaig 2 e Prior. 5% 82 bez. Oberſchleſiſche 
Litt. A. 3 / % 106 Br., Lit, B.1 7 6% 3. und Gl. — Geld: und Fonds⸗Courſe: 
Freiwillige Staats Anleihe 5% Fo Y, 8 Staats = Schuld = Scheine 3 / % 87 bez. 
Seehandlungs-Prämien⸗ Scheine 94 b l. Poſener Pfandbriefe 4% 900 ½ St, 3 7 00 
89 Gl. e Bank : Antheile J,, Polniſche . alte 4% 9 Fl, 
neue dd 3% cl. Polgiſche Partial⸗ Obligationen à 500 Fl. 75% Gl., 1 300 Fl. 


reiwillige Anleihe, 5% 
Magdeburg Wi 


Köln Mindner 3%, 2% 89 % a 89 


4 bez., Aa 40 9 27 Gld. 


bt und K 

Die Börfe war heute bele ourſe faſt unverändert. 
Köln⸗Mindener Priorität, Bergiſch⸗Märkiſche, Beclin⸗Stettiner, Krakauer, 
tenberger begehrt und Höher bezahlt. 


ien, 10. Auguſt. Das Seſchäft leblos. Devifen anfangs Aas fanden fpäter 

zur Pe mehr, Geber als Nehmen, Gold feſt. 2½ Uhr. 5% Metal. 930% bis %. 
5 KNord⸗bahn 111% bis Ya 4 
Breslau, 17. Auguſt. (Amtlich. eld und Fonds Courſe: Holländische 
Rand Dukaten 96 Gl. Aae eh l. Friedrichsd'or 13%, 82 Au 
Oeſterreichiſche Banknoten 85 Br. See⸗ 
vehoilige Preußiſche Anleihe 104% Gl. Staats: 
Schuld⸗ Scheine per 1000 Ntl. 3 7% 9976 Sof 000 Pofener Hfandbriefe 4% 
99 ½ Gl., neue 3½% 89% Gl. geh, Pferde 000 Rll. 3 3½% 94% Gl., Lit. 
B. 4% 9 98 Br., 3% 0% 40 Gld. Alte pol Int. Pfandbr tefe ir — neue 93 Ya Gld. — 
Eiſenbahn⸗ Aktien: Breslau Schweldnig Freiburger 4% 82%, Gl. Oderſchleſiſche 
Litt. A. 106 Br, Litt. B. 102 Gl. Krakau » Obertchlefißche 56% Br. Niederſchleſiſche 
Mättiſche 82 Br. Köln: Mindener 89 Gl. Friedrich Wühelm? Nordbahn 43 Gl. — 


handlungs⸗Prämien⸗ Scheine ag Gl. 


Redakteur: NImb s. 


